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etwa den Landwirthschaftskammern entsprechende Or­
ganisation der Handwerker in Handwerker­
kammern geschaffen würde, so könnte die Behauptung 
der Zünftler, daß die Mehrheit der Handwerker sich 
zu ihren Forderungen bekenne, leicht auf ihre Stich­
haltigkeit geprüft werden. Bekanntlich ist das Ver­
hältniß so, daß nur etwa ein Zehntel sämmtlicher 
Handwerksmeister das Bedürfniß gefühlt hat, sich einer 
Innung anzuschließen. Beim Reichsant des Innern 
ist ein Gesetzentwurf ausgearbeitet und auch dem 
preußischen Staatsminisierum vorgelegt worden, der 
zunächst die Bildung von Handwerkerkammern in 
Aussicht nimmt und die Möglichkeit offen läßt, bet 
den weiteren Maßnahmen die Stellungnahme der 
Handwerker selbst (nicht blos der jetzigen In­
nungen) berücksichtigen zu können. Dieser Weg 
würde den Vortheil bieten, die Angelegenheit schneller 
in Fluß zu bringen. Indeß würde, wie man annimmt, 
Staatssekretär v. Bötticher auch nichts dagegen einzu- 
wenden haben, daß noch den Vorschlägen des Handels- 
minist-rs sogleich eine umfassende Organisation ins 
Leben gerufen würde, wenn es möglich sein sollte, 
diese Pläne rechtzeitig zu einem Gesetzentwurf zu ver­
dichten, der an den Reichstag gebracht werden kann. 
Vorläufig sollen sie, wie verlautet, einer demnächst 
in Berlin zusammentretenden Konferenz der Vertreter 
des organisirten Handwerks, also der Innungen, 
zur Begutachtung vorgelegt werden. Vor der 
Einbringung _ des Gesetzentwurfs in den 
Reichstag müssen aber zunächst die Ergebnisse zweier 
von der Regierung veranlaßter Untersuchungen geprüft 
und verarbeitet werden, nämlich der Stichprodenenquete 
über die Frage, inwieweit in gewissen Gewerbebetrieben 
eine Organisation überhaupt möglich ist, und der 
Informationsreise, die höhere Beamte aus dem Reichs­
amt des Innern und dem preußischen Handels­
ministerium nach Oesterreich gemacht haben, 
Wirkung der dortigen Handwerkergesetzgebung 
Praxis zu studiren.

Die Arbeitszeit der 
Arbeiterinnen.

Offiziös wird geschrieben:
Nachdem in der Gewerbcordnungsnovelle 

1- Juni 1891 die Arbeitszeit der Arbeiterinnen 
fachen Beschränkungen unterworfen war, stellte es sich 
doch als nothwendig heraus, für Fälle außergewöhn­
licher Häufung der Arbeit Ausnahmen von den all­
gemeinen Bestimmungen zu treffen. Diese wurden in 
den § 138a eingeschaltet und auf Grund dieses 
Paragraphen können untere und höhere Verwaltungs-

wie immer mit gutgespielter Demuth, ein süßes Lächeln 
um die Lippen, herein.

Die Herzogin ging ohne alle Umschweife sofort 
entschieden auf die Sache los, welche sie seit dem 
vorigen Abend beschäftigte und erregte. Sie machte 
die Beweisgründe Justus Mösers zu den ihren und 
schlug dem erschreckten Minister nichts weniger als die 
sofortige Aushebung der Tortur vor.

Gras T. wehrte sich wie ein Verzweifelter. Das 
Lächeln um seine Lippen war verschwunden, er bot 
alle seine Spitzfindigkeit auf, er führte alle seine Er­
fahrungen in's Gefecht — doch vergeblich, die Herzogin 
blieb bet ihrer Ansicht und Graf T. wußte, was dies 
bedeute, denn eine Ansicht, welche so bestimmt auftrat, 
bedeutete bet dieser thatkräftigen Frau einen Entschluß, 
und wenn die Herzogin einmal entschlossen war, war 
jeder Kampf aussichtslos.

Graf T. bestritt eben mit einer Heftigkeit, welche 
der Herzogin an ihm vollkommen fremd war, daß die 
Folter im Stande sei, Unschuldigen Geständnisse zu 
erpressen, sie zum Bekenntniß eines Verbrechens, das 
sie niemals begangen hatten, zu zwingen, als die 
schöne Frau sich mit einem boshaften Lächeln erhob 
und von dem mit prachtvollen Gruppen französischen 
und sächsischen Porzellans geschmückten Kamin ein 
Paar Daumschrauben herabholte. „Wir können ja 
sofort eine Probe machen," sagte sie, noch immer 
lächelnd, „Worte beweisen nichts, wenden wir also 
ein sogenanntes Argumentum ad hominem an."

«Hoheit wollten —" , „
«Ja, ich will Sie ein wenig foltern, lieber Graf, 

entgegncte die Herzogin, „um Ihnen zu beweisen, datz 
schon ein Paar harmlose Daumschrauben Sie zwingen 
werden, alles Mögliche und Unmögliche zu bekennen.

„Das glaube ich denn doch nicht."
«In wenigen Minuten werden wir darüber Ge­

wißheit haben," fuhr die Herzogin fort. «Geben Sie 
mir also Ihre Hände — oder haben Sie Furcht? 
Das wäre ein Eingeständniß, daß Sie Unrecht haben 
und vor mir die Waffen strecken."

„Noch lange nicht."
„Dann vorwärts." , , , ...
Zögernd gab der Graf seine Hände her und die 

Herzogin legte ihm rasch die Daumschrauben an. 
Erst ganz sanft. Als sie dieselben jedoch etwas fester 
drehte, verzog der für die Folter so begeisterte Minister 
bereits das Gesicht. Die Herzogin hatte sich ihm 
gegenüber niedergelassen und betrachtete ihn eine Weile, 
die Arme über der Brust verschränkt, mit einem über­
legenen Lächeln. , „

„So," sagte sie endlich, „letzt will ich das Verhör 
beginnen. Gestehen Sie vor Allem, lieber Graf, daß 
Sie in leidenschaftlicher Liebe zu mir entbrannt sind 

und ein Verlangen nach meinem Besitz im Busen 
tragen."

„Wie dürste ich es wagen," erwiderte der Minister. 
„Ich verehre Eure Hoheit."

„Nein," unterbrach ihn die Herzogin. „Sie Hebert 
mich, Sie lieben mich leidenschaftlich, gestehen Sie. 
Sie neigte sich zugleich über den Tifch herüber und 
zog die Daumschrauben fester. Schon standen dem 
Minister die dicken Schweißtropfen auf der L-tirne, 
aber er schwieg noch immer beharrlich. Die Herzogin 
zog indeß die Schrauben mehr und mehr an und 
endlich war der unglückliche Graf mürbe.

„Lassen Sie es genug sein, Hoheit, flehte er, 
„ich" halte es nicht länger aus."

So schnell wird die Tortur Ihrer Unschuld 
Meister?" spottete die Herzogin. „Doch so leichen 
Kaufes kommen Sie nicht los — gestehen Sie mir 
vor Allem, daß Sie mich lieben und heiß nach mir 
verlangen."

„Ja denn —"
„Gestatten Sie ferner, daß Sie von dem Herzog, 

meinem Gemahl, eine sehr geringe Meinung hegen."
Als der Graf zögerte, steigerte die Herzogin rasch 

die Qual und nun gestand er Alles, was sie nur 
wollte; daß der Herzog in seinen Augen ein Schwach­
köpf sei, daß er hochverrätherische Verbindungen mit 
Frankreich unterhalte, daß er Verrath an Kaiser und 
Reich geübt und den Staatsschatz bestohlen habe.

„Sind Sie nun bekehrt?" rief die Herzogin 
lachend.

„Vollständig."
„Werden Sie mit mir vereint für die Aufhebung 

der Tortur stimmen?"
„Aus vollster Ueberzeugung."
Jetzt erst ließ die Herzogin ihren Gefangenen los, 

welcher gleich einer Katze, die sich die Pfoten naß ge­
macht hat, seine Hände in der Luft schwenkte.

„Merken Sie sich, lieber Grai," sprach die Herzogin, 
„daß ich einen Wortbruch von Ihrer Seite unerbittlich 
bestrafen werde. Wenn Sie hübsch artig sind und 
mir blind gehorchen, soll Alles zwischen uns bleiben. 
Sobald Sie jedoch gegen mich intriguiren, soll die 
kleine Szene, welche sich soeben zwischen uns abgespielt 
hat, in allen Zeitungen bekannt gemacht, und von 
Jusius Möser als vortreffliches Argument in seiner 
nächsten Schrift benützt werden."

Nachdem die Herzogin den Grasen in ihrer Ge­
walt hatte, wurde es ihr leicht, den Herzog zu ge­
winnen, und so erschien schon wenige Tage später daS 
herzogliche Decret, durch welches die Tortur aufgehoben 
wurde.
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sehr bedeutend. Der Gesammtschaden wird auf 2 
SJllU. Gulden geschätzt. Es mußten 2400 Personen 
in öffentlichen Gebäuden untergebracht werden. Tiefen 

ouf die Bevölkerung machte ein Mouer- 
mit den Trostworten des Kaisers 

1 Statthalters. Ein Hülfskomitee hat sich 
und einen Aufruf in den Zeit- 

zur Unterstützung der Nothleidenden 
Die Feuerwehr von Brüx und den Nach- 
ist noch unaufhörlich thätig und besonders 

unter den Trümmern den vermißten Schlosser-

„ r 
und Anfragen laufen von allen Seiten ein. Ebenso 
ist der Menschenandrang zur Unglücksstätte enorm. 
Infolge des Schreckens ist der 71jährige Eigenthümer 
eines Hotels gestorben.

Albano (Prob. Rom), 22. Juli. In Palestrina 
Prov. Rom drang die Bevölkerung in die Büreaus 
der Gemeindebehörde und zerstörte Möbel und Akten- 
Die Ordnung wurde durch die bewaffnete Macht 
wieder hergestellt. Die Ursache der Ruhestörung r 
die Anwendung der Bestimmungen über die Gemeinde­
steuer.

Madrid, 22. Juli. Die Absendnng neuer Ver­
stärkungen nach Cuba mich' rasch gefördert. Mitte 
August werden 20,000 Mann Infanterie, 1200 Mann 
Kavallerie, 1200 Mann Artillerie und 1000 Mann 
Genietruppen zur Einschiffung gelangen. Der Minister­
rath wird heute über die Modilisirung der ersten 
Reserve der Infanterie beschließen. 

2der für die Monate August und September 

auf die reichhaltige und billige

AltprcnWe Mutig“

behörden Erlaubniß zur Ueberarbeit erwachsener Ar- 
betlerinnen an Wochentagen außer Sonnabend ertheilen. 
Im Jahre 1894 ist seitens der preußischen Arbeitgeber von 
dem Rechte auf Nachsuchung der Bewilligung von Ueber­
arbeit viel weniger Gebrauch gemacht als im Jahre 
1893. Im Jahre 1894 betrug die Zahl der Betriebe 
in Preußen, denen Ueberarbeit bewilligt worden ist, 
796 gegen 950 im Jahre 1893, die Zahl der Bewillig­
ungen durch die höhere Verwaltungsbehörde 166 (im 
Jahre 1893: 222) und durch die untere 1266 (1496). 
In 368 Fällen betrug die Dauer der bewilligten 
Ueberarbeit bis eine Stunde, in 177 Fällen 1 bis li 
Stunden, in 888 Fällen 1| bis 2 Stunden. Die 
Zahl der Arbeiterinnen, für die Ueberarbeit 
bewilligt wurde, hatte sich von 75333 im Jahre
1893 " auf 61 534 oder um 13799 verringert, 
die Zahl bti Betriebstage, für die Ueber­
arbeit bewilligt wurde, von 20,051 auf 15,019 ober 
um 5032. Dem entsprechend ist auch die Summe der 
bewilligt n Ueberstunden selbst viel geringer ausgefallen. 
Während sie sich 1893 auf 1,738 723 bezifferte, betrug 
sie 1894 1,049,894 i oder 688,828 i Stunden weni­
ger. Die Durchschnittszahl der auf jede Arbeiterin 
entfallenden Ueberstunden belief sich 1893 auf 23,1,
1894 aus 17,1 oder auf 6 Stunden weniger. Von 
den bewilligten Ueberstunden entfielen 582 573 7/is 
auf die Textilindustrie, 250,223 auf die Gewerbe­
gruppe der Nahrungs- und Genußmittel, 70,084 i 
auf die der Bekleidung und Reinigung, 58,166 i auf 
die Papier- und Lederindustrie, 28,525 i auf die 
Metallverarbeitung.

Die Leichenfeier für Stambulow.
Sofia. Schon lange vor 2 Uhr Sonnabend 

Nachmittags, der für das Leichenbegängnis Stambulow' 
festgesetzten Zeit, strömten die Theilnchmer an der 
Feierlichkeit in großer Menge herbei. Mehr als 300 
Kränze waren an dem Sarge Stambulow's nieder­
gelegt, darunter diejenigen des Kaisers von Oesterreich, 
des Königs von Rumänien, der Königin von England, 
der Stadt Rom und der Anhänger Stambulow's aus 
allen Städten Bulgariens. Eine Anzahl Städte und 
Vereinigungen waren durch Deputationen vertreten^ 
In dem Trauerzuge befand sich weder ein Staats- 
noch ein Hosbeamter. Der Metropolitan Parthenios, 
umgeben von einer Menge von Geistlichen, segnete die 
Leiche. In zwei Reihen dahinschreitende Kinder trugen 
die Kränze. Die ganze Geistlichkeit vsn Sofia schritt 
dem Leichenwagen voran; hinter demselben folgten 
die Angehörigen und die intimen Freunde Stam­
bulow's, darunter Petkow, unmittelbar dahinter das 
diplomatische Corps, die Vertreter der Preffe, die 

Ueber die
x ^""^"kerorganisation 

m yiefl'aun!1 metoet daS <g T " —
ang-bllch au Grund von 3nf0™a(i„“ 'h.r,
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geneigt sei, den auf eine Organisation gerichteten 
Wünschen der Handwerker entgegenzukommen, freilich 
ohne Einführung des Befähigungsnachweises schon 
aus dem Grunde, um den fortgesetzten Agitationen der 
Zunstschwarmer die Spitze abzubrechen. Wenn eine

Hauptpersonen der Hg^n^Gchhichte vlrgestellh 
welche ich Ihnen erzählen will. Doch das läßt sich 
behaglicher draußen auf dem Balcon abmachen."

Wir saßen nun hoch oben über dem sonnigen Thal 
wie auf dem Zaubermantel Faust's schwebend, und 
wahrend die Sonne von Purpurwölkchen umgeben 
langiam hinter schwarzen Tannen unterging, begann 
die Gräfin zu erzählen.

Justus Möser, der Verfasser der patriotischen 
Phaniafteen, war am herzoglichen Hofe gerne gesehen. 
Er stand bet der Herzogin C. in besonderer 
Gunst; fte las mit Vorliebe seine Schriften und 
schöpfte Anregungen aus denselben, die dem 
Lande, das, streng genommen, von ihr regiert 
wurde, vielfach zu Sitten kam. Wenn Möser 
in der Ferne weil e, unterhielt die schöne Frau einen 
lebhaften Briefwechsel mit ihm, der jenem Voltairs 
mit der genialen zweiten Katharina kaum etwas nach- 
gab. Sie unterhielt sich mit ihm über Fragen von 
allgemeinem Jntereffe und zog ihn in speziellen An­
gelegenheiten gerne zu Rathe. Wenn Möser als Gast 
am Hofe weilte, gab es Abend für Abend endlose 
Debatten zwischen ihm und der Herzogin, welche in 
keiner Weise darauf abzielten, Geist und Witz leuchten 
zu lassen, sondern wobei es beiden Theilen ernstlich 
darum zu thun war, die Wahrheit zu ergünden.

Als der redliche Patriot mit seltenem Muthe und 
großer Ausdauer seinen ehrlichen, energischen Kampf 
gegen die Tortur begann, ging die Herzogin mit Eifer 
auf dies neue Thema ein. Nachdem sie einige Briefe 
gewechselt hatten, erschien Justus Möser eines Tages 
in der Residenz und bald hatte sich ein heißer, geistiger 
^ampf zwischen der Herzogin C. und dem uner­
schrockenen Menschenfreund entsponnen. Die mächtigen 
Schläge der großen Schloßuhr verkündigten bereits die 
Geisterstunde, als die Herzogin noch immer ihre Ar­
gumente zu Gunsten der Folter nicht erschöpft hatte, 
und als es Justus Möser endlich gelungen war, sie 
zu bekehren, brach bereits das fahle Licht des Morgens 
oui-O) bte schweren, damastnen Vorhänge. 
sn?n7 e ^.e^ogin, welche gewohnt war, schon früh am 

Ic^ -n den Sattel zu schwingen, blieb an 
»um prR8 ATi10«Iange *u Bett, daß Serenissimus, der 
die ß-hnnt1 J^ar e ohne seine schöne und kluge Gemahlin 
aerkfh fd)Iü^en mußte, bereits in ernste Unruhe 
aonin enbH* roa.^, 3eit ,äum Mittagessen, als die Her- 
Dessert mtJx lbdoch nur, um sich nach dem 
uachrusinnenb^ % Gemächer zurückzuziehen, um 

eben so Innnp b e» seltene Frau war gewohnt, 
und träftin », gewissenhaft zu überlegen, als rasch 

'"yr. den SS SManbeln. Es dämmerte bereits, als sie
nun habe ich Ihnen hie reichN^ lkß'ImA ftd! ®et einfluß- 

*WQnn "eß nicht lange ayf sich warten und trat

Telegramme 
„Altpreutzi scheu Zeitung." 
®.CfrtUa' 221 Juli. Ueber den Zusammenstoß der 

italienischen Dampfer „Maria P." und .Ortygia" 
wird gemeldet: „Maria P.« befand sich auf'der Fahrt 
von Neapel nach Genua und hatte 17 Mann Besatzuna 
unb 173 Passagiere an Bord, welch' letztere sich in 
Genua umschiffen und nach Südamarika Weiterreisen 
wollten. Der Dampser „Ortygia" war gestern Abend 
von Genua abgegangen. Beide Dampfer bemerkten 
sich erst, als der Zusammenstoß unvermeidlich war 
Sä

W) JU retten. Die .Ortygia- blieb bis jurn »unten 
" btt WWätte und rettete 14 Mann bet ®™ 

^I>uug und 28 Passagiere. Die Marinebehörbe tn 
©Pejta lanbte eine Bark an die UnglÜcksftätie. Die 
Untersuchung ist eingeleitet.

22‘ 3ulL ®te Untersuchung über die 
Wörter Stambniows wird elften fortgefe^t. Es be, 

'■öone ®eotfilen> ein Kchimbniß 
unb In n0', lft di°lm-hr Unterer belastet
U”b ln UnkrfutbungbDaft behalten. Nach den An- 

saen bet Unter,nchunasbehörde schließen sich die 
Indizien gegen Halu, welchen Stambulow als den 
Hanpiurhebet des Aiteniais bezeichnete, tilgtlch enger 

bönZTto„^,W',C®U!d,Ulb,R= W d°r M°ee-

Die Daumschrauben.
®on Robert Bolski.

9ßir hpc-,.1 Nachdruck verboten.
<i5ir oetanben uns eben > 

tafelten Saal des Schlosses prächtigen, ge-
ßamin von altdeutsch^ Wölbung und
die Trophäen aus Wafien Zeugten, während
die Portraits an den Wänb? erbeuteten Fahnen und 
Geschichte erzählten Die ein interessantes Stück 
greller Sonnenschein in hna ??utc' durch welche 
dereinfiel, führ ^f inen 

d-n Fluß, die fruchtgeseanet? bOn bem ou§ man 
den fernen i„ "^'geiegnete Ebene weithin bis II, 
überblicken 'konnte Die"^" gehüllten Waldbergen 
d°»-.. «eftalt unb feH r Schlußd-rrln, berat 
Öffronter Kopf f0 m1? goldblonden Flechten 
bor einem Bilde ste^ "mu?11 Nahmen paßte, war 
dame in einer sßoIonnS 9eblieben' das eine Rococco- 
Uchem Hermelin besetzt d"^9^b" Seide mit surft« 
den Schnee des mete« e‘ Unter dem blenden- 
Paar dunkle Augen klimpuderten Haares blickten ein 
™,„sftätk lag umrund,stolz Derbur. Eine groß 
!*S‘ne« Mund unb' 1". geral,e R°>-, bei®Mb 
a-snäsass

»6« sie 'oud) Ll S g sZ °°Mrch.et

«Sie verdient in hrrAu werden", erwiderte iä^ Aufmerksamer betrachtet 
«Qe Une fReke „n ^"benn ^e Natur schein 
S«3dt Ueg" ru haben, unb zu

L"L. Unweu S* «* f*« »ug-splblen, Ilsilgen 
G-stchl. es war i4Vln bekannter, liebes
gelehrte unb 6er berühmte Rechts-
erschrockene, wackerp mfet ber ^8olksrechte, der un-

»6or sagte die Gräfin, t)L

Brüx, 22. Juli. Seit gestern Nachmittag 5 Uhr 
haben die Senkungen aufgehört. Der Brand ist eben­
falls gelöscht. Die Beschädigungen am Bahnhof sind

Mill. Gulden geschätzt. Es mußten 2400 Personen

Eindruck 
anschlag 
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ungen 
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lehrling auszufinden. Zahlreiche Betleidskundgebungen 

ist der Menschenanorang zur Unglücksstätte enorm. 
Infolge des Schreckens ist der 71jährige Eigenthümer 
eines Hotels gestorben.

8 d'E (früher , Nener Mdiuger Anzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 
Nr., mit Botenlohn 1,80 M., bei allen Postanstalten L N».
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Deputationen, viele Bewohner von Sofia und eine 
große Zahl von Zuschauern. Vor dem Hause 

Stambulow's war keine Polizei aufgestellt; der Zug 
schritt, umdrängt von der Menge, nur langsam vor­
wärts. An der Stätte des Attentats, welche sich in 
derselben Straße befindet, hielt der Zug an. Nach­
dem ein Gebet gesprochen war, begann Petkow eine 
Ansprache, indem er sagte: „An dieser Stätte fiel der 
beste Mann, der soviel für das Vaterland gethan hat, 
unter den Streichen bezahlter Mörder." In diesem 
Augenblick rief Jemand aus der Menge: „Du lügst!" 
Ein schrecklicher Wirrwarr erfolgte. Die Knaben ließen, 
schreiend vor Schreck, die Kränze fallen, der ganze 
Zug stürzte nach den Trottoirs; mehrere Personen wurden 
umgerannt. Die Polizei stellte die Ordnung wieder her. 
Infolge dieses Zwischensalles ging der Zug mit der 
Leiche Stambulow's nicht vor dem ehemaligen Re. 
gentsckaftspalais vorbei, vor welchem Reden gehalten 
werden sollten, sondern begab sich direkt zur Kirche. 
Diese war bald überfüllt, so daß die meisten Theil- 
ncbmer an der Leichenfeier außerhalb der Kirche Auf­
stellung Nehmen mußten. Die religiöse Zeremonie war 
sehr kurz. Da man neue Ruhestörungen befürchtete, 
wurden weder in der Kirche noch auf dem Friedhofe 
Reden gehalten. Der Sarg wurde abwechselnd von 
je vier Freunden Stambulow's getragen. Die Straße 
bis zum Frtedhof war von einer nach vielen Tausen­
den zählenden Menge besetzt, welche den Zug bis nach 
dem eine Stunde entfernten Friedhof begleitete. 
Auch die diplomatischen Agenten gingen zu Fuß mit 
zum Frtedhof, der militärisch und polizeilich besetzt 
war. Hier wurde nach der Einsegnung der Sarg 
niedergestellt. Alsbald ertönten im Rücken derfPolizei 
Pfiffe und lautes Geschrei, so daß berittene Gendarmen 
die Ruhe wiederherstellen mußten. Am Grabe ward 
keine Rede gehalten. Nachdem die religiöse Be­
stattungszeremonie beendet war. ertönten auf der an­
deren Seite des Kirchhofes Musik und Freudenruse. 
Die gefammte Polizei begab sich sogleich nach der 
Stelle, von einer Menge Neugieriger gefolgt. Dort 
feierten an den Gräbern der infolge des Beltschew- 
Prozesses Hingerichteten die Sozialisten und andere 
Gruppen den Tod Stambulow's. Nach einer gegen 
das Andenken Stambulow's gerichteten leidenschaftlichen 
Rede folgte die religiöse Zeremonie der Einsegnung 
der Gräber, sodann wurden abermals Reden gehalten, 
darunter von demDirektor desBureaus derSobranjeKtrdk- 
jaw. DiePolizeiwarnichtveranlaßt.einzuschreitrn. Beider 
Rückkehr der Volksmenge von dem Leichenbegängniffe 
kam es zu Kundgebungen vor dem französischen Kon­
sulate. Eine Gruppe von Leuten, welche dem franzö­
sischen Konsul für die Haltung der französischen Presse 
anläßlich der Ermordung Stambulow's Dank bezeigen 
wollte, wurde durch die Polizeimannschaft und 
Kavallerie auseinandergetrieben.* **

Die sämmtlichen Todesanzeigen der Familie 
Stambulow's, welche in den Straßen angeschlagen 
waren, sind herabgeriffen und theilweise durch ein 
„Sündenregister" Stambulow's ersetzt worden. Der 
Führer der Deputation aus Varna schwur weinend 
am Sarge Stambulow's, er werde Stambulow rächen. 

* *
♦

Prinz Ferdinand telegraphirte an den Minister­
präsidenten Stoilow einen Erlaß, in welchem er 
betont, er habe im Einverständniß mit dem Minister­
präsidenten vor der blutbefleckten Bahre die Meinungs­
verschiedenheiten, welche ihn und Stambulow trennten, 
vergessen und dem Todten ein nationales Begräbntß 
erweisen wollen; allein die unqualtfizirbare Haltung 
der Familie, deren schrecklichen Schmerz er verstehe 
und achte, ferner die seinen loyalen und pietätvollen 
Schritten gegenüber von den Parteigängern des 
Todten im Lande ausgestreuten unerhörten Be­
schuldigungen und die namenlosen in fast ganz Europa 
gegen ihn und Stoilow gerichteten Angriffe legten 
ihm zu seinem aufrichtigsten Bedauern die gebieterische 
Pflicht auf, Stoilow anzurathen, daß er sich gleich ihm 
formell jeder Theilnahme an dem Leichenbegängniffe 
enthalte. Er sei darauf gefaßt, daß eine feindselige 
Meinung hierin neue Vorwände zu Anklagen finden 
werde, er halte aber diese Entschließung für der Ehre 
des Herrschers und des Ministers würdig und er sei 
mehr als je solidarisch mit seinen aufgeklärten und 
getreuen Rathgebern. Stolz darauf, mit ihnen die 
Last des Mißtrauens und der Ungerechtigkeiten zu 
tragen und stark durch die Aufrichtigkeit einer liberalen 
und aufgeklärten Politik, deren Früchte zu reifen 
begönnen, warte er ruhig die Beschwichtigung des 
Sturmes ab, indem er nicht zweifle, daß die Regierung 
bis an's Ende durch die Entdeckung und exemplarische 
Bestrafung der Mörder Stambulow's ihre Pflicht 
thun werde.

♦ 4
♦

Der todte Stambulow scheint seinen Feinden wirk­
lich gesährlicher zu werden, als der lebende es war. 
Die Gefahren, welche dem Weltfrieden von einer 
Politik drohen, die zu derartigen Scheußlichkeiten 
Zuflucht nimmt, sind durch diese Greuelthat so deutlich 
vor Augen gerückt worden, daß eine Einmischung des 
nichtrussischen Europa unvermeidlich erscheint. Die 
Einmischung würde voraussichtlich nur eine platonische 
sein, aber das Ministerium Salisbury, das jetzt fest 
im Sattel sitzt, wird sich mit papierenen Protesten 
wohl kaum begnügen. Lord Salisbury war in Bezug 
auf Rußland und die orientalische Frage einer Meinung 
mit Disraeli, und auf dem Berliner Kongreß im 
Jahre 1878 waren er und Disraeli es, die den 
Friedensvertrag von Sankt Stefano in den Papierkorb 
warfen, und den Russen einen Theil der Beute aus 
den Zähnen rissen. Die Gerüchte von der Abdankung 
oder richtiger Absetzung des bulgarischen Koburgers 
haben in London ihren Ursprung; und in Petersburg 
wird man vermuthlich bald zu der Ueberzeugung ge­
langen, daß der „Temps," das Hauptorgan des fran­
zösischen BürgerthumS, recht hat, wenn es die Er­
mordung Stambulow's un crime et une saute nennt 
— ein Verbrechen und einen Fehler.

Die Lage auf Cuba.
Schon vor Wochen haben wir darauf hingewiesen, 

daß die Spanier auf Cuba trotz der Siegesdepeschen 
eine Niederlage nach der anderen erleiden. Die 
revolutionäre ober Unabhängigkeitspartei, die nichts 
Geringeres anstrebt, als Cuba von Spanien völlig 
loszutrennen, findet in der unzufriedenen Bevölkerung, 
obwohl dieselbe zum größten Theil spanischer Ab­
stammung ist, fortwährende Unterstützung. Mangels 
jeder artilleristischen Waffen beschränken sich die Auf­
ständischen auf den Guerillakrieg im gedeckten Terrain 
und vermeiden es womöglich, den spanischen Truppen 
auf offenem Felde zu stehen. In Berg und Wald 
sind sie freilich mit den Ortsverhältnissen genau ver­
traut und, unterstützt durch einen weitverzweigten 
Kundschafterdienst, den aus Spanten gelandeten 
Truppen überlegen. Ausgerüstet sind die Aufständischen, 
Mier denen sich ganz ausgezeichnete Reiter befinden, mit 

Remlngton- und modernen deutschen Armeegewehren, die 
ihnen aufdemWegeüberdieVereinigtenStaatenzukommen. 
Obwohl die Regierung der Vereinigten Staaten mit 
dem Aufstande nichts zu thun haben will und das 
Auslaufen von Fltbustierschiffen mit Waffen und Frei­
willigen zu verhindern sucht, finden die Rebellen un­
verkennbar auf dem Boden der Unionstaaten ihren 
Rückhalt. Dem Buschkriege, den die Cubaner gegen 
das disziplinirte Militär führen, entspricht es, daß 
seitens der Rebellen auch eine volksthümliche, überaus 
gefährliche Waffe zur Anwendung kommt. ES ist dirs 
das lange, ursprünglich als Feldgeräth verwendete 
Messer, das Machete heißt und zum Fällen der dicken 
Zuckerrohrstengel dient. Die Wucht, mit der dieses 
Messer geführt wird, ist eine so große, daß bei den 
letzten Zusammenstößen Gewehre mitten durch wie mit 
einer Metallsäge entzwelgefchnitten wurden. Man 
schätzt die Ausständischen, zu denen sich selbst­
verständlich auch internationale Abenteurer gesellt 
haben, zur Stunde auf 15000 Mann. Ihnen stehen 
unter Führung des Marschalls Martinez Campos 
30000 Mann regulärer spanischer Truppen gegenüber, 
die sich aus Infanterie, Cavallerie und Feldarttllerie 
zusammensetzen. Gelbes Fieber und Dyssenterie wüthen 
unter den europäischen Soldaten, von denen mehr im 
Hospital als im Kampfe erliegen. Der Eintritt der 
Regenzeit, die sich auf die drei Monate Juni, Juli 
und August erstreckt, legt zudem die Aktion Spaniens 
auf Cuba für diese Zeit völlig brach. Während dessen 
wird sich der Aufstand ausdehnen und die Geldmittel, 
die die Cubaner in Amerika ausbringen, einen großen 
Betrag erreichen. Das ausständige Comitee in New« 
Aork sammelt nämlich die freiwilligen Beiträge der 
cubanischen Tabakarbeiter, die in Florida, also in den 
Vereinigten Staaten von Amerika, beschäftigt sind. 
Diese Arbeiter — etwa zehntausend an der Zahl — 
liefern monatlich 20—30000 Dollars dem Comitee 
ein. DaS Geld kommt den Aufständischen zu Gute.

Politische Rundschau.
Elblng, 22. JuU. 

Deutschland.
— Die Gesammtfläche des polnischen Großgrund­

besitzes in den Provinzen Posen und Westpreußen, 
der in den letzten fünf Jahren beträchtlich zurück­
gegangen ist, beträgt nach einer Berechnung des 
„Kuryer" noch tntner 2,865,840 Morgen, darunter 
61,580 Morgen kirchlichen Eigenthums. 62 Familien 
besitzen über 10,000 Morgen, die verbleibende Fläche 
Von 982,111 Morgen verthetlt sich auf 388 Besitzer. 
Der bäuerliche Besitz ist hier nicht mitgerechnet worden.

Oesterreich-Ungar».
— Die „Wiener Zeitung" veröffentlicht ein kaiser­

liches Patent, durch welches die Landtage von Tirol, 
sowie von Görz und Gradisca aufgelöst werden. Die 
regelmäßige Funktionsdauer beider Landesvertretungen 
würde im Oktober d. Js. zu Ende gehen; doch wurde 
im Einvernehmen mit den betheiligten Faktoren und 
mit Rücksicht auf die Wünsche der weinbautretbenden 
Bevölkerung dieser Länder die Auflösung beider 
Körperschaften schon jetzt verfügt, weil hierdurch die 
Abhaltung der Wahlen noch im Laufe des Monats 
September ermöglicht wird, während, wenn das regel­
mäßige Ende der Funktionsdauer abgewartet würde, 
die Neuwahlen gerade in den hierfür ungünstigen 
Zeitpunkt unmittelbar vor der Weinlese fielen.

— Auf Wunsch des Prinzen Ferdinand fand 
Sonnabend Nachmittag in der russischen Kirche in 
Karlsbad ein feierlicher Trauergottesdienst für Stam- 
dulow statt, welchem Prinz Ferdinand mit sämmtlichen 
Herren seines Gefolges sowie eine Anzahl hier zur 
Kur sich aufhaltender Persönlichkeiten aus Bulgarien 
beiwohnten.

— Der deutsche Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe- 
Schillingssürst, welcher zur Zeit in Jschl weilt, wurde 
am Sonnabend vorn Kaiser Franz Josef in Audienz 
empfangen und nahm später an der Hoftafel Theil. 
Abends reiste der Fürst nach Alt-Aussee zurück.

Italien.
— Im Senat richteten die Senatoren Parenzo, 

Costa, Pierantoni, Canonico und Barioli gelegentlich 
der Berathung des Justizbudgets eine Anfrage über 
den Prozeß Giolitti an die Regierung mit dem Er­
suchen, daß dieser Prozeß nicht suspendtrt bleibe. Der 
Justizminister Calenda erwiderte mit einer geschicht­
lichen Darlegung der Frage, indem er hervorbob, daß 
der Staatsanwalt der Ansicht gewesen sei, daß er nach 
dem Erkenntniß des KassationshofeS in dieser Attgelegen- 
heit nichts mehr zu thun habe. Die Regierung hätte 
im Hinblick auf die Parlamentarischen und politischen 
Verhältnisse diese Frage nicht vor die Kammer bringen 
können. Der Prozeß habe seinen regelmäßigen Ver­
lauf in voller Unabhängigkeit und unter Berück­
sichtigung aller Prärogativen genommen. Nach dem 
Urtheil 'des Kassationshofes hätte der Prozeß keine 
juridische Existenz mehr. Parenzo und Canonico be- 
antragen darauf eine Tagesordnung dahingehend, daß 
die Frage des Prozesses Giolitti zum Auslrag gebracht 
werde. Crispi fordert den Senat auf, diese Tages­
ordnung abzulehnen, und fügt hinzu, die richterliche 
Behörde habe ihre Pflicht gethan, Giolitti habe die 
Kompetenzfrage aufgeworfen, der Kaffationshof habe 
Giolitti Recht gegeben. In der gegenwärtigen kurzen 
Session habe die Regierung die Frage wegen der 
Kompetenz der Kammer in dieser Angelegenheit nicht 
aufwerfen können, das beiße aber nicht, den Prozeß 
ersticken oder die Justiz aufheben. Wenn es das Recht 
der Regierung sei, d'e Kompetenz der Dcputirten- 
kammer in dem Prozesse anzucegen, so hätte das auch 
seitens der Kammer selbst oder durch die bet dem 
Prozesse betheiligten Parteien geschehen können. Die 
Justiz könne unabhängig von der Exekutivgewalt ihren 
Weg nehmen; im geeigneten Augenblicke werde die 
Regierung die Frage vor die Kammer bringen und 
ihre Pflicht thun. Die Tagesordnungen wurden zu­
rückgezogen; der Zwischenfall war damit erledigt.

Frankreich.
— Der Ministerpräsident Ribot traf Donnerstag 

Vormittag in Saint-Pol (Döpartement Pas-de-CalaiS) 
ein, um der Eröffnungsfeier des neuen Collegs bei- 
zuwohnen. Beim Empfange gab der Erzprtester seiner 
Achtung vor der bestehenden Gewalt Ausdruck. Ribot 
erwiderte, die Regierung sei bestrebt, nicht nur die 
Gewissensfreiheit aller Bürger zu schützen und zu 
achten, sondern auch dem Clerus seine Mission zu er­
leichtern.

Großbritannien.
— Der Sohn des Emirs von Afghanistan verab­

schiedete sich am Sonnabend Nachmittag in Windsor 
von der Königin. Auf dem Bahnhof war eine Ehren­
wache ausgestellt. Die Audienz dauerte etwa 20 Min. 
und trug einen sehr herzlichen Charakter. Die Königin 
überreichte dem Shahzada einen eigenhändigen Brief, 
welcher die Aufschrift trug: An Se. Hoheit den 
Emir, meinen geschätzten Freund und Bundesgenossen. 
Der Shahzada wirb England Ende Juli verlassen 
und von Dpver nach Calais in einem SpeMhgmpser 

fahren. Die Weiterreise erfolgt über Brüssel, Paris, 
Venedig, an welch' letzterem Orte die Einschiffung 
Mitte September erfolgt, und über Egypten.

— Bisher sind gewählt: 343 Unionisten, 99 
Liberale, 6 Parnelliten, 50 Antiparnelliten und 2 
Mitglieder der Arbeiterpartei. Die Unionisten haben 
bisher 81 und die Liberalen 16 Sitze gewonnen.

Rußland.
— Die amtliche „Zerkownyja Wjedomosti" (Kirchen- 

zeitung) veröffentlicht den Wortlaut der Rede, welche 
der Oberprokurator des heiligen Synod Pobjedonossew 
am 4./16. Juli an den bulgarischen Metropoliten 
Klement richtete; dieselbe lautete: „Wir begrüßen Sie, 
hochwürdiger Erzbischof, und freuen uns Ihrer An­
wesenheit unter uns; wir freuen uns deshalb, weil 
wir in Ihnen den wahren Repräsentanten Ihres 
Volkes erblicken in dem wahrsten und uns sym­
pathischesten Ausdrücke seiner Seele, im orthodoxen 
Glauben, durch welchen Sie, wir und alle demselben 
treue Sklaven leben, uns bewegen und sind. Nur 
durch diesen Glauben kann jeder slavische Stamm ge­
festigt sein, in ihm allein Schutz vor seinen Feinden 
und vor seinen falschen Freunden finden, welche noch 
gesährlicher als Feinde sind. Und nun, wenn man 
Sie nach Ihrer Rückkehr in die Heimatb fragen 
wollte, was das glaubensgenössische Rußland Bulgarien 
wünscht, so sagen Sie: Es wünscht dem bulgarischen 
Volke Festigkeit im orthodoxen Glauben, Wahrung der 
guten, väterlichen Sitten und eine solche Regierung, 
deren Seele sich mit dem Volke gemeinsam in dem 
orthodoxen Glauben vereine."

Serbien.
— Die Skupschtina hat sämmtliche Artikel der 

Konversionsvorlage unverändert mit großer Majorität 
angenommen. Die Zahl der serbischen Mitglieder des 
Monopol-Ausschusses ist auf fünf erhöht worden.

Spanien.
— Die Anführer drr Cubanischen Aufständischen, 

Maceo und Gomez, haben alle ihre Truppen um 
Bayamo vereinigt, wo Marschall Martinez Campos 
von ihnen eingeschlossen ist. Man erwartet mit Unge­
duld Nachrichten über den bevorstehenden Kampf. 
Die Regierung machte telegraphisch nach Cuba den 
Vorschlag, unverzüglich 25,000 Mann Verstärkungen 
nachzusenden, wenn dies nothwendig erscheine.

— Eine amtliche Depesche aus Habana bringt die 
Nachricht, daß die Truppen des Generals Navarro 
von Manzanillo nach Bayamo abmarichiert sind. 
General Valdes meldete am 18 c., daß er unver­
züglich nach Bayamo «usbrechen werde.

Griechenland.
— In der Kammer brächte der Ministerpräsident 

Delyannts eine Vorlage ein, durch welche der Aus­
fuhrzoll für Korinthen um 4 Drachmen für je 1000 
Liter herabgesetzt wird und die Exporteure zur Zurück­
haltung von 15 pCt. der ausgesührten Korinthen ver- 
pflichtet werden. Die Kammer hat die Vorlage im 
Prinzip angenommen.

Norwegen.
— Der König hat den ehemaligen Minister Thorne 

mit der Bildung des neuen Kabinets beauftragt. 
Thorne soll den Auftrag angenommen haben.

Nordafrika.
— Die deutschen Kriegsschiffe werden solange in 

den marokkanischen Gewässern bleiben, bis die Antwort 
des Sultans auf die Forderungen Deutschlands in 
Tanger eingetroffen ist. Die Antwort wird in ungefähr 
zwanzig Tagen erwartet. Sollte nicht vollständige 
Genugthuung gewährt werden, fo würden energische 
Schritte gethan werden. Deutschlands Verhalten wird 
von den fremden Ansässigen gebilligt.

— Aus Tanger wird gemeldet: Die Lage in Sasfi 
flößt große Besorgniß ein; eine große Anzahl Auf­
ständischer befindet sich in der Nachbarschaft von Sasfi 
und ein Zusammenstoß wird erwartet. Die Geschäfte 
sollen stocken und die Läden sollen geschlossen sein.

Südamerika.
— Die „New - Kork World" berichtet, daß nach 

einem Telegramme aus Caracas in Venezuela eine Er­
hebung ausgebrochen wäre und die Aufständischen von 
Balencia die Regierunastruppen unter Oberst Abarra 
besiegt hätten. Dabei sollen auf Seite der letzteren 20 
Mann gelobtet und 50 verwundet worden sein.

Aas Reich und Provinz.
Kiel. Prinz Ludwig von Bayern hat am Sonn­

abend Unter dem Salut der Geschütze das Schulschiff 
,Stein" verlassen, wobei sämmtliche Kriegsschiffe über 
den Toppen geflaggt hatten, und ist mit dem um 
2 Uhr 20 Minuten abgehenden Zuge abgeretst.

Heidelberg. Das Festmahl in dem großen 
Mufeumsaal anläßlich des Journalisten- und Schrtft- 
stellertages nahm einen glänzenden Verlauf. Geheim­
rath Professor Dr. Kuno Fischer erinnerte an die 
nationale Gedenkseier des Krieges von 1870/71, welche 
Deutschland begehe, ohne über den besiegten Feind zu 
frohlocken. Es seien Festtage, die an den erhabenen 
Gründer des Reiches und seinen großen Kanzler 
erinnern; das jetzige Oberhaupt des Reiches sei thaten- 
froh und voll Bewußtseins, Hüter des Weltfriedens 
zu sein. Patriotismus und Hingebung an das große 
Ganze sei der Inhalt der öffentlichen Kundgebung. 
Der Redner schloß mit einem Hoch auf den Kaiser 
und den Großherzog. Singer-Hamburg toastete aus 
die badische Regierung, der Minister des Snnetn 
Eiscnlohr unter Würdigung der Beziehungen Mischen 
der Presse und der Regierung auf die deutsche Presse. 
Julius Wolff feierte Heidelberg als Feststadt. Ober­
bürgermeister Dr. Wilkens brächte ein Hoch aus auf 
die den nationalen Gedanken hochhaltende Presse, 
Prorektor Königsberger ein Hoch auf die Journalisten 
und Schriststeller, als die Lehrmeister des deutschen

Pfalzburg. Freitag Nachmittag ereignete sich hier 
eine Pulverexvlosion. Drei Knaben im Alter von 5 
biS 7 Jahren schlichen sich in ein Gewölbe ein, in 
welchem sich 2 große Pulverfässer befanden. Sie 
zündeten die Fässer an, welche cxplodirten. Die drei 
Knaben verbrannten und starben sofort. DaS Ge­
wölbe ist theilweise zerstört.

Bielefeld. Der Verwaltungsrath der Anstalt 
für Epileptische „Bethet" bei Bielefeld hat in seiner 
ordentlichen Jahresversammlung am 8 d. Mts. ein­
stimmig beschloffen, folgende Erklärung zu erlassen: 
Wir weisen die in letzter Zeit erhobenen Angriffe 

gegen die Leitung der Anstalt „Bethet," die Beschaffen­
heit ihres Pflegepersonals und die Behandlung der 
Pfleglinge auf das Entschiedenste zurück. — Wir sind 
mit den Einrichtungen, dem Personal und dem Be­
triebe der Anstalt zum Theil seit vielen Jahren genau 
bekannt. Mögen einzelne Verfehlungen in dem über­
aus schweren Beruf der Brüder und Schwestern vor­
gekommen sein: tu der Hauptsache sind jene Angriffe 
unbegründet und unwahr! Theils aus Unkenntntß 
und Uebelwollen, theils aus Lust und Freude am 
Skandal, theils aus offenkundiger Feindschaft gegen 
das Christenthum sind sie hervorgegangen — Wir er­

suchen alle ehrenhaften Gegner und Zweifler, denen 
es ernstlich um die Wahrheit zu thun ist, sich durch 
eigene Anschauung von den hier herrschenden Zustän­
den zu überzeugen. — An alle Freunde und Wohl­
thäter aber richten wir die Bitte, in ihrem Vertrauen 
und ihril treu bewährten Liebe zu diesem Weck der 
Barmherzigkeit sich nicht beirren zu lassen."

Stuttgart. (Allgemeiner Deutscher Versicherungs- 
Verein.) Im Monai Juni 1895 wurden 543 Schaden­
fälle regulirt. Davon entfielen auf die Haftpflicht­
versicherung 112 Fälle wegen Körperverletzung und 58 
wegen Sachbeschädigung; auf die UnfaUverstcherung 
dagegen 327 Fälle, von denen 3 den sofortigen Tod 
und 8 eine gänzliche oder theilweise Invalidität der 
Verletzten zur Folge hatten. Von den Mitgliedern 
der Sterbekasse sind 46 in diesem Monat gestorben. 
Neu abgeschlossen wurden im Monat Juni 3292 Ver­
sicherungen. Alle vor dem 1. April 1895 der Unfall- 
Versicherung angemeldeten Schadenfälle (tnkl. der Todes­
und Jnvaliditäts-Jälle) sind bis au> die von 86 noch 
nicht genesenen Personen erledigt.

Posen. Geh. Regierungsrath Prol. Dr. Tschackert, 
Provtnzialschulrath und Direktor des Pädagogischen 
Seminars für höhere Schulen in Breslau, hat aus 
Gesundheitsrücksichten seine Entlassung aus dem 
Staatsdienste erbeten und einen längeren Urlaub a> - 
getreten. Geheimrath Tschackert steht im 75. Lebens- 
jähre und ist seit dem 1. Februar 1883 in seiner 
jetzigen Stellung, nachdem er vorher fast zehn Jahre 
lang Provinzialschulrath in Posen gewesen war. Er 
war in unserer Stadt eine sehr angesehene Persönlichkeit.

Wollstein. Bei der Reichstagsstichwahl im Wahl­
kreise Mesecitz-Bomst erhielten Dziembowski (Reichs­
partet) 8248 Stimmen, Szymanski (Pole) 7930 St. 
Das Resultat aus 23 Orten fehlt noch, aus denen 
etwa 300 St. Majoriläts-Zuwachs für Dzicmbswsli zu 
erwarten sind.

Bromberg. Die Handelskammer hat soeben ihren 
Jahresbericht für 1894 herausgegeben. Es heißt 
darin: Die allgemeine Wirthschaftslage unseres Bezirks 
war, wenn auch für einzelne Erwerbszweige günstige 
Berichte vorliegen, im Jahre 1894 keine erfreuliche. 
Gerade biipnigen wichtigen Gewerbe, welche für den 
größten Theil unserer Bevölkerung den Haupterwerb 
bilden, hatten unter der Ungunst des Weltmarktes und 
besonderer Umstände im Jnlande am meisten zu leiden. 
Die Wechselwirkung zwischen der Landwirthschaft einer­
seits und dem Handel und der Industrie andererseits 
ist naturgemäß in unserem Bezirke eine sehr innige. 
Der erhebliche und anhaltende Preisrückgang für die 
wichtigsten Erzeugnisse der Landwirthschast bat die 
Kaufkrast der letzteren geschwächt. Dadurch sind auch 
viele Handels- und Jndustrieztre'ge unseres Bezirks 
in Mitleidenschaft gezogen, welche zugleich durch den 
niedrigen Preisstand der sonstigen Handels^ und Jn- 
dustrieartikel und durch den mangelnden Export der­
selben noch erhöht wurde.

Aus der Nehrung. Die Saaten, Weizen, Hafer 
und Gerste haben hier einen sehr guten Stand und 
versprechen bet günstiger Erntewitterung einen guten 
Ertrag; auch die Kartoffeln stehen sehr gut, nur auf 
sandigem Boden ist wenig Aussicht vorhanden, auch 
nur einen mittleren Ertrag zu gewinnen, denn bei der 
anhaltenden Dürre sind besonders die Frühkartoffeln 
bereits abgestorben. Es werden hier z. Z. pro Neu- 
scheffel 1 20—1,50 Mk bezahlt. — Die Ernteferien in 
den hiesigen Volksschulen, weiche 4 Wochen dauern, 
beginnen am 24. d. Mts.

Aus dem Kreise Flatow Aus den 12 Spar- 
kassen-Rezepturen ist tm verflossenen Rechnungsjahr an 
die Kreissparkasse zu Flatow eine Gesammtspareinlage 
von 168,540,05 Mk. abgeführt worden. Darunter 
figuriren die Rezepturen Kamin und Vandsburg mit 
den Höchstbeträgen von 31,477,46 Mk. resp. 26,263,36 
Mk., wogegen die Rezeptur Czyskowo nur eine An­
zahlung von 1168,65 Mk. gemacht hat. — Das 
Königl. Steueramt zu Pr. Friedland ist vorn 1. Juli 
ab ausgehoben, und es sind die dazu gehörigen Ort­
schaften den H-bebezirken der Steuerämter zu Flatow 
und Zempelburg zugetheilt.

Janowitz. Das erste Gewitter in diesem Jahre, 
von einem fruchtbaren Regen begleitet, zog Freitag 
Abend über unsere Stadt. Bei diesem Gewitter wurde 
die seltene Erschetnung des Kugelblitzes wahrgenommen, 
und ferner, daß zu wiederholten Malen der Bl.tz 
seinen Weg aus einer niedrig stehenden Wolke in eit e 
höher gelegene nahm. Leider hat der dem Gewitter 
vorangehende Sturm an Straßenbäumen bedeutenden 
Schaden angerichtet. Die Roggenernte ist in hiesiger 
Gegend im allgemeinen als beendet zu betrachten. — 
Am 19. d. Mts. starb der langjährige Verwalter des 
Dominums Janowitz, Herr Dohne, im 67. Jahre. 
Der Kriegervcrein, dessen Mitglied der Verstorbene 
gewesen, gab ihm das Ehrengeleite.

Aus dem Kreise Stuhm Der Landrath 
unseres Kreises, Herr v. Schmelingk, ist vorn 28. Juli 
bis einschließlich 31. August d. I. beurlaubt. Er 
wird durch den Kreisdeputirten, Gutsbesitzer und 
Hauptman« Philippsen-Barlewitz, fR den Geschäften 
des Landraths und des Kreisausschusses, ferner durch 
den Kreisdeputirten Rittergutsbesitzer Röttcken-Vorw. 
Altmark in den Geschäften des Vorsitzenden der Ge- 
werbesteuerauschüsse und endlich durch den Kreissecretär 
Salzwedel in denjenigen als Kreisdircctor der Feuer­
sozietät vertreten. — Hunderte von Personen betreiben 
in unseren kgl. Forsten das Beerensammeln und ver­
schaffen sich dadurch einen Verdienst. Wie gefährlich 
es indeß ist, ohne Fußbekleidung sich im Walde auf- 
zuhalten, zeigt der Fall der schulpflichtigen Tochter 
des Arbeiters Schwing in Nckolaiken. Diese begab 
sich barfuß in den Wald, um dort Beeren zu sammeln 
und wurde von einer Kreuzotter gebissen. Da der 
Fuß alsbald bedenklich anschwoll, mußte schleunigst 
ärztliche Hilfe geholt werden. — Die Ferien des 
KreisauSschusses begannen am 21. d. Mts. und dauern 
bis zum 1. Sept. d. I. — Bet der diesjährigen Be- 
rufszählung wurden in der Stadt Stuhm 499 Haus­
haltungen gezählt. Als ortsanwesend wurden 1098 
weibliche und 1230 männliche, zusammen 2328 Per­
sonen ermittelt. Die tm Jahre 1890 vorgenommene 
Volkszählung ergab für Stuhm einen Personenstand 
von 2260. Die Zunahme beträgt also 68 Personen. 
— Zum LandschaftskommissariuS iür den Kreis Stuhm 
hat der Engere Ausschuß der Neuen Westprcußischen 
Landschaft den Gutsbesitzer Herrn Zimmermann« 
Barlew'tz für die Zeit bis 1901 gewählt. Seine 
Wahl ist bestätigt worden. — Es bkleiden ferner das 
Amt eines Laudschaftskommissar'.us im Kreise Stuhm 
folgende Herren Gutsbesitzer: Cerwinski-Altmark, 
Schade - C;erpienthen und Wiens - Kl. Schardau. 
Die Roth aufsenche in dem Dorfe Braunswalde ist 
erloschen und es ist die Sperre über letzteres auf­
gehoben. — Mehrere Einbruchsdiebstähle sind tn_ dem 
Dorfe Tcoop verübt worden. Dem Schmied Stübner 
ist ein E uspännerwagen nebst Geschirr und dem 
Besitzer Schioretzkt eine Rosaschimmelstute gestohlen 
worden. . ,

Aus Littaneu. Unter b.u.n Bewohnern oe.



Brief. 
Geld.

A
145
141
106
104
139.50
104.50
140

120
84

120
85,50

120
105
95

112
115

90
170

20.>7.
144,—
146,70
122,—
125,50

22,10
44,—
44,-
41,70

20.17.
101,50
101,70
103,60
103.60
219,05
168,40
105.60
105,20
89,50

123,90

22.,7.
145.50
148.50
123,—
127,—

22,10
44,20
44,20
41,90

zweite Sohn ist nach manchen Schicksalsschlägen 
pietistisch geworden und neuerdings der Heilsarmee 
beigetreten. Von den drei Töchtern haben die beiden 
ältesten eine evangelische Töchterschule besucht und sind 
auch evangelisch «eingesegnet", obschon sie katholisch 
getauft waren. Eine derselben ist mit einem reichen 
jüdischen Fabrikanten standesamtlich verbunden, die 
andere bat einen konservativ gesinnten Gymnasial- 
Lehrer geheirathet. Die jüngste Tochter hat eine 
katholische Töchterschule besucht und hat in der katho­
lischen Kirche communicirt. Bei Familienfesten giebt 
der Vater die Parole aus: .Ueber Religion darf 
nicht gesprochen werden', da mehrfache Erfahrungen 
ihn belehrt haben, daß sonst ein großer „Krach" 
entsteht.

Ternath (Belgien). Als Gensdarmen ein 
hiesiges Tanzlokal räumen wollten, wurden sie von 
den Bauern angegriffen; die Gensdarmen mochten von 
ihren Schußwaffen Gebrauch und verwundeten mehrere 
Bauern schwer.

Rom. Sonntag Nacht 11 Uhr fand in Höhe 
der Insel Ttno bei Spezia eine Collision zwischen 
den italienischen Dampfern .Ortigia" und „Maria" 
statt, welch letztere 178 Passagiere an Bord hatte. 
Die „Maria" sank, 148 Personen sind ertrunken.

Briefkasten der Redaktion.
Herrn V.-Marienwerder. Mannschaften, welche 

freiwillig beim Train dienen, sind zu 2jährtger aktiver 
Dienstzeit verpflichtet. Die Einstellung von Freiwilligen 
erfolgt in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. März und 
nur ‘ insoweit, als Stellen verfügbar sind. Außer­
halb der angegebenen Zeit dürfen nur Freiwillige, 
welche auf Beförderung zum Offizier dienen wollen 
oder welche in ein Militär - Musikkorps einzutreten 
wünschen, eingestellt werden. Bei der Aushebung 
werden für den Train ausgewählt: muskelkrästige 
Militärpflichtige, welche mit der Wartung von Pferden 
vertraut oder zum Dienst zu Pferde besonders geeignet 
und von nicht zu großem Körpergewicht sind, sie 
müssen körperlich und geistig begabt, sowie von guter 
Führung sein. An junge Leute, welche freiwillig 
zum Waffendienst etntreten wollen, dürfen die zulässig 
geringsten körperlichen Anforderungen gemacht werden.

Räch Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

Posen, 22. Juli. Bei der Stichwahl in Meseritz- 
Bomst sind bis heute Mittag gezählt für v. Dziem- 
bowskt (Reichspartei) 9481, für Szymanski (Pole) 
8817 Stimmen.

Posen, 22. Juli. Der kommandirende General 
v. See hat sich gestern Abend zum General-Gouverneur 
v. Schuwaloff nach Warschau begeben. Nach der 
„Posener Zeitung" soll der kommandirende General 
in Allerhöchstem Auftrage ein Bild des Kaisers über­
bringen. ,

Genua, 22. Juli. Der Untergang des Dampfers 
„Maria P." ist durch eine falsche Schiffsbewegung 
veranlaßt worden. Wen die Verantwortung an diesem 
Unglück trifft, ist noch nicht festgestellt. Das Schiff 
wurde beinahe in zwei Theile geschnitten. Der Deck­
kapitän der „Maria P." erzählt: Er sei durch ver­
zweifelte Hilferufe aus dem Schlafe geschreckt worden 
und habe sofort die Niederlasfung der Boote besohlen, 
aber die Zeit war zu kurz, denn das Schiff sank in 
3 Minuten. Die Reisenden gehörten beinahe sämmt­
lich den südlichen italienischen Provinzen an. Von 
den Geretteten werden herzzerreißende Szenen ge­
schildert. Von einer aus 7 Köpfen bestehenden Familie 
wurde nur ein 8jährigcs Kind gerettet. Die Be­
mannung der „Orrygia" leistete Wunder von Hin­
gebung bei der Rettung der Ertrinkenden. Die 
„Maria P." war versichert. Die Anzahl der Todten 
wird auf 144 angegeben, doch läßt sich diese Ziffer 
noch nicht endgiltig feststellen. Hierorts herrscht große 
Aufregung über das Unglück. 

Börse und Handel. 
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 22. Juli. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

KöniaSberg, 22. Julr, 12 Uhr 40 Mm. Mittags. 
(Bon PortatiuS und Grorhe, 

Woll-, Mehl- u. SpirituscommiffionSgeschäft.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 in Marken

W. H. Mjeick, Frankfurt a. M.

(Betreibe*. XJDUU-, JJvvvjx- ««.
Spiritus pro 10,000 L o/g exel Faß.

Loco eontingentirt....................................... 58, „
Loco nicht eontingentirt 37,— „

Danzig, 20. Juli. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): geschäftSlos.

Umsatz: — Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt.
Transit h

Regulirungspreis z. freien Verkehr 
Roggen 714gQual.-Gew.): geschäftslos.

inländischer............................................
russisch-polnischer zum Transit . . • 
Termin Sept.-Okt.....................................
Transit „ . • . • - - - •
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

Transit  
Rübsen, inländische

bereits festgesetzte Linie des Haffdammes. Noch immer ' 
werden Unterschriften zu Petitionen um Verlegung der i 
Linie gesammelt, obwohl an dem Damme schon 1 
allenthalben rüstig gearbeitet wird. Nicht selten macht i 
sich die Erregung sogar in Angriffen auf Schachtmeister 
und Aufseher der Unternehmer Luft, um sie an ihren 
Arbeiten zu hindern. Wiederholt hat bei derartigen 
Gelegenheiten schon die Polizei einschreiten müffen.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 22. Juli.

Muthmastliche Witterung für Dienstag, den 
23. Juli: Wolkig, mäßig warm, lebhafte Winde.

Bon der Kaiserreise. Hernöfand: Am Frei­
tag nahm der Kaiser das Abendessen in der Offizier­
messe der „Hohenzollern" ein. Am Sonnabend machte 
er einen längeren Spaziergang an Land. Sonntag 
Morgen hielt er Gottesdienst ab; Nachmittags fand 
eine Segelregatta zwischen den Kuttern der „Hohen­
zollern" und „Gesion" statt.

Personalien beim Militär. Moritz, Oberst 
nanbeU* b,e8 Dragoner-Regiments Nr. 16, 

u r Stellung a la suite des Regiments, zum 
Commandeur der 36. Cavallerie-Brigade in Danzig 
CU?mnn? ö’ ^Yden, Premier-Lieutenant vom Feld- 
artillerieregiment Nr. 36, unter Besörderung zum 
Hauptmann und Batteriechef in das thüringische Feld- 
arttllerieregiment Nr. 19 versetzt; Cludius. Sekonde- 
•Jeutenannt vom Feldartillerteregiment Nr. 36 zum 
Premierlieutenant befördert.

Westpr. Fischerei-Verein. Den fortgesetzten 
Bemühungen des Westpreußischen Fifchereiveretns ist 
es gelungen, den Deutschen Seefischereiverein in Berlin 
zur Abhaltung von Samariterkursen sür unsere Fischer 
und zwar je eines Kursus in Weichselmünde und Heia 
zu bestimmen. In diesen Kursen, die jedenfalls schon 
im August d. I. stattfinden werden, sollen die Fischer 
lernen, rote sie sich bet plötzlichen Unglückssäüen zu 
verhalten haben. Der Unterricht wird an die Fischer 
unentgeltlich ertheilt. — Der Fischereiverein unter« 
ntromt am Sonnabend den 27. d. Mts., Nachmittags 
11 Uhr, vom grünen Thor in Danzig aus mit feinen 
??!^ ^^rn und Gästen eine Dampferfahrt nach dem 
Weich,eldurchstich. Die Fahrt verspricht sehr interessant 
zu werden, da die königliche Aussührungs-Kommission 
dem Verein die Besichtigung der Arbeiten und Anlagen 
bereitwilligst gestattet hat.
, Saatenstand Die „Statistische Correspondenz" 
beziffert den Saatenstand in der Preußischen Monarchie 
um die Mitte des Juli wie folgt: Winterweizen 2,6, 
Sommerweizen 2 9, Winterspelz 2,4, Winterroggen 3 1, 
Sommerroggen 3,2 Sommergerste 2,7, Hafer 3 0 
Erbten 3,1, Kartoffeln 2,5, Klee 2,8, Wiesen 27 
wobei die Ziffern 1 bis 5 die Prädieate: Sehr gut' 
gut, mittet, gering, sehr gering repräsentiren.
.. Elbings Thore und Thürme. Am 3. August 
dieses Jahres findet ein Verkaufstermin des weißen 
Thurmes« in der Mauerstraße statt. Es wird dann 
wiedereinstummer Zeuge aus alten Zeiten vom Erd­
boden verschwinden, um einem Neubau Platz iU machen 
Solche alten Thürme hatte Stadt I-br v>-l- 
Ste hatten entweder Durchlahiten. wie d'z henttae 
Marktthor. oder sie waren nur Beftstigungen. wie der 
erwähnte weiße Thurm. Als äußere Thore werden 
g-naunt: Das FUchetthor aus dem Fisch-rvorb-rl,-. das 

M* Sltnllwr, das Süßere Marltthor 
( n A. Wiebe), die Äkiltelpost (jetzt Danriaertborl dti8 Theerthor (jetzt Berlinerthor), U LrdstL nach 
1380 in der LiefardSmühle (jetzt Scheedermüble? 
Wie thöricht daher, diese durch Gustav Frehtaas 
„Bilder aus dem Mittelalter" soweit bekannte Mühle 
",tPft ?olbc luch-u zu wollen. Tobias, 

thor hieß der Ausgang aus der Kürschnerstraße ae- 
5ffnwrstraße h^a Wagenthor an der langen 
Fi ckertbo? ' Böttcherthor (jetzt Krahnthor), das 
mfcherthor, es brannte 1610 ab, das Hohe- oder 

Gerstenthor an der heiligen Geist- 
Maße das Burgthor, das älteste, der Hommelstraße 
gegenüber gelegene Thor. Es wurde 1322 schon 
2 * Dos ^akobslhor in der Sturmstraße (£ut$ 
buraetba^mn Cf die Kuhport auf dem Marien- 
b“§9 1722 nis :^iefer Thore hielten sich

,?22, a? Fr^drich der Große Befehl rur 
Demolirung der Festungswerke gab. Nun fielen mit 
" Ä? L Ä * «Ä « 

Ecke Er lieierte I20o™™ der scharfen 

htrfp ffü" Reihe Thorthürme mit 8—10 Jnß 
d-n Eiuganh-n 'zu A

der Graumannsthurm, auch das Roß genannt dem 
?bere $heH nhnU?CL $on diesem Thurme ist der

Theil abgetragen worden, als 1777 derselbe rnm 
blenk9b!ansTO6 bingertchtet wurde. Diesem Zwecke 
dem Mühle^damm^ie^ bi* das Gerichtsgebäude auf 

seiner Fahne ein «Rose* fl toar;,, ®err. Dhurm führte in 
einer Mutter und^ib?em " toe e^e Sage von 
Von außen ist die -m. ^9"athenen Sohne knüpft, 
andere 41 Fuß bteU Sm - ?e5 ^auer 38, die 
fast 10 Fuß. ' ® Starte der Mauer beträgt 

Ei,5h"ug"^"b^U''« »on 3baffnlcäftat. Die 

uud Uut-eluchuo« werLll7°8^ B-ob-chtung 
unseres Landes unausaerutzt hMf?^a^es.unb Kräfte 
besondere Wasserkräfte" roe?che daß ins-
sür industrielle und Landeskultur-Zwecke eTgn^Ä 

verwendet werden, hatte bekanntlich Veranlchsuna 
geben, einen auf diesem Gebiete wissenschaftlich, sowie 
praktisch besonders bewährten Techniker, den Professor 
Jntze an der technischen Hochschule zu Aachen mit 

gründlichen Prüfung zunächst der in der Provinz 
Ostpreußen vorhandenen, nicht oder nicht voll Wirth- 

ausgenutzten Wasserkräfte und der zweck- 
der Verwerthung derselben zu betrauen, 

^stellt?,?,"isse dieser Prüfung, bei der sich heraus- 
Ea .öa1, daß in dem genannten Landestheil über 

«“Herträfte bet Nubdormachung 
ftrStAT.'' 8OT Seit den Gegenstand dir Erörlerimg 

d^b^ligten Staatsbehörden zu dem Zwecke diese 
*6u “ulftfle '(‘5 bie wlrchichastllche Hebung der Provinz 
$toÄ 5u^at ,?u mach-" - Inzwischen wird 
und zunü^?^, diesen Untersuchungen fortfahren 
SBafferflnh 1 ö ! 11 ber Provinz Schlesien vorhandene 
AHm @enpnhUnKb ö.eten wirthschaftliche Verwerthung 
A ®;i»en^tQr be eingehender Prüfung machen, 
charakr^sn?^"'" Als eine kurze und
A(eml A Bezeichnung für gewisse Beziehungen 
aietnitsl) lockerer Natur zwischen ^ünalinn nnhsich diese/Mors" neuer« Zeik Ä: 

Börse: Ruhig. Cours vom
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten -B örie.
Cours vom  
Weizen Juli

September  
Roggen Juli............................................

September  
Tendenz: ermattet.

Petroleum loco  
Rüböl Juli  

Oktober
Spiritus September • • • •

steller deS Heilands, des Petrus und ein „Schächer« 
mußten in die bayerische Armee einrücken. Petrus 
trat ins Cheveauxlegers-Regiment und sein Schwert 
mußte sich ein anderes Ziel suchen als das Ohr des 
Malchus. Ein Breslauer Professor heftete in jenen Tagen 
an die Thür zu seinem Auditorium folgenden Anschlag: 
„Da die Herren Studirenden jetzt etwas Besseres zu thun 
haben, als ins Kolleg zu laufen, erkläre ich meine 
Vorlesungen für geschlossen." Nur ein Berliner 
Prediger schien nicht recht Zutrauen zu den deutschen 
Waffen zu haben. Der Küster einer Berliner Gemeinde 
wies bei der Bezahlung einer Taufe einen preußischen 
Kassenschein zurück, da er Anweisung erhalten habe, 
solche nicht mehr in Zahlung zu nehmen. Mit Recht 
entrüsteten sich damals die Zeitungen darüber, daß der 
Pfarrer, der vielleicht eben in einer loyalen Adreffe 
dem Könige versichert habe, daß der Herr der Heer- 
schaaren mit ihm fein werde, Bestimmungen treffe, die 
sein Mißtrauen in die Erfolge Preußens bekundeten. Als 
Kuriofum sei auch noch erwähnt, wie die französische 
Diplomatie selbst damals über den Krieg dachte. Die 

Kreuzztg." erzählte, eines der ersten Mitglieder der 
französischen Botschaft habe seine Wohnung in Berlin 
gar nicht gekündigt, sondern, als er abreifen mußte, 
die Schlüssel und die ganze Einrichtung seinem Be­
dienten übergeben, indem er zu dem Wirth äußerte: 
Es würde doch nicht viel werden, der ganze Krieg sei 
ja doch bloS von zwei Frauenzimmern hervorgerufen, 
und er hoffe, am 1. Oktober wieder in Berlin auf 
feinem Posten zu fein. Sollte der Diener eingezogen 
werden, so möge er die Schlüssel dem dänischen Ge­
sandten'zur Aufbewahrung geben!

Soziales.
Kopenhagen. Der große Maurer- und Zimmer­

mannsstreik, welcher sich über ganz Jütland ausdehute, 
ist durch Vermittelung der Kopenhagener Maurer- 
Innung beigelegt worden. Am 22 d. Mts. wird 
die Arbeit im ganzen Jütland wieder ausgenommen 
werden. 

Kunst und Wissenschaft.
Mainz. Der gestrigen Händel-Aufführnng, welche 

auch von auswärts stark besucht war, wohnten die 
Kaiserin Friedrich und der Großherzog von Hessen bet.

Greifswald. Der Professor der Zoologie an 
Öer hiesigen Universität, Dr. Karl Gerstäcker, ist ge­
storben. ——---------  

Preßstimnrerr.
Die „Post" macht folgenden beachtenswerthen 

Vorschlag zur Hilfeleistung bei großen Feuersbrünsten 
in kleinen Ortschaften: „Obdach und Nahrung; diese 
Bedürfnisse machen sich in solchen Fällen zunächst 
geltend, wie man jüngst in Brotterode wieder erfahren 
hat. In der Zeit von drei Stunden war der Ort von 
398 Wobngebäuden bis auf 30 Häuser von der Erde 
verschwunden und über 2000 Menschen irrten ohne 
Obdach umher, meilenweit von jeder größeren Ortschaft 
entfernt. Sollte es nun der Staatsregierung große 
Schwierigkeiten bereiten, die Militärbehörden anzu- 
weifen aus ihren im ganzen Lande zerstreuten Depots 
bei ei'ntretenden ausgedehnten Feuersbrünsten oder 
Wassersnöthen sofort mit Zelten, wollenen Decken und 
Nahrungsmitteln zur Unglücksstätte zu eilen? Die 
Depots würden jedem Gemeindevorstand zu bezeichnen 
fein, an welche er sich in Nothfällen zu wenden haben 
würde und für den Kostenaufwand den Ersatzpflichtigen 
zu finden, wird keinen Schwierigkeiten begegnen."

Wie die „Deutsche Sonntags - Post" schreibt, 
fand in der vergangenen Woche eine Enguete über die 
Verhältnisse des Handwerkerstandes im Reiche statt. 
Dieselbe wurde mittels Stichproben gewonnen. Wie 
man hört, darf darauf gerechnet werden, daß die Er­
gebnisse der Erhebung bis zum Anfang Oktober d.Js. 
verwerthbar vorliegen werden.

Vermischtes.
Was die Frauen beten. Folgendes, aus dem 

vorigen Jahrhundert stammendes „Kräftig und eifriges 
Gebeth, von dem andächtigen, sich im Ehe-Stand be­
findlichen Frauenvolk täglich zu bethen", könnte 
Manchem noch zeitgemäß erscheinen — der nicht die 
große Wandlung in das Auge saßt, die seitdem mit 
der Frauenwelt vorgegangen ist: „Allmächtiger Gott, 
der du das weibliche Geschlecht aus Adams Rippen, 
und solgends aus einem Bein erschaffen hast, verleihe 
mir gnädiglich deine Hilf, damit ich hinfüran nicht 
verbeint, hartnäckig, eigensinnig, verstockt und halsstarrig 
sey. Habe Geduld mit meinen weiblichen Schwach­
heiten und Blödigkeiten; wende von mir ab den an- 
gebohrenen Fürwitz, den eingewurzelten üblen Argwohn, 
die närrische Eifersucht und alle eitle Einbildungen, 
hoffärtige Gedanken, Wankelmuth, und Unbeständigkeit, 
auch alle unordentliche Gelüsten und Verlangen. 
Mache doch, ach! mache doch, daß ich mich recht be­
hutsam vor allen sündlichen Ehrabschneidungen hüte. 
Bewahre mich vor allen und jeden unnützen Geschwätz 
auf dem Markt, oder bei Zusammenkünften böser 
Weiber; allermeist aber in der Kirche. Gib mir deine 
Gnad, daß ich gegen einen jeden Menschen, absonder­
lich meinen lieben Mann, nicht falsch, hinterlistig, und 
unausrecht sehe. Verschaffe mir auch deinen Beystand, 
daß ich mich nicht mürrisch, verstockt und feindselig 
gegen obbemelbeten meinen Mann erzeige, daß ich 
gegen ihm das Maul nicht henke, poche, oder sonst 
wie ein Poltergeist im Haus mich aufführe, sondern 
daß ich jederzeit ganz ehrbar und nüchtern, sanft und 
mild, still und verschwiegen, treu und beständig, s^omm 
und geduldig, emsig und häuslich, redlich und wshrhaff 
dankbar und erkenntlich sehe. Nicht mein, 0 Got. 
sondern dein, und nach deinem, auch meines Manne! 
Willen in allem geschehe. Letztlich auch verleihe: mir 
daß ich meinen Mann besser respektire, als es bist) 
geschehen, und ihn nicht zu meinem Untergebenen * 
lange, sondern als meinen Herrn und Ernährer erl , 
und meinen Willen nach seinem Befehl richte, j^n. 
Es wäre interessant zu erfahren, wie das Gebet für 
die Ehemänner abgefaßt war. Vielleicht wird er 
Betende da verbalten, alle Süden abzuthun, so den 
Frauen unbequem sind, als Wirthshauslaufen, mit 
anderen Weibern liebäugeln, Skaffpielen und dergl che

Ueber die konfessionellen Verhältnisse in der 
Familie eines reichen Grund- und vauserbesitzers in 
Berlin berichtet der „Köln. Vo ksztg. ein Berlmer 
Mitarbeiter, der mit der Somilie besannt ist Der 
Vater ist evangelisch, die Mutter katholisch Sie 
Haben fünf Kinder; die beiden ältesten, ihre Sohn, 
sind evangelisch, die drei Töchter katholisch getarnt, ba 
nach der evangelischen Taufe der Söhne die Mutter 
die katholische Taufe der Töchter verlangte Der älteste 
Sohn ist ein leidenschaftlicher Anhänger des Hrn v. 
Egidh, für dessen Sache er große Opfer spendet. Der r

Memeldeltas herrscht eine große Erregung über die gebürgert. „Sie geht mit ihm", sagt der „ironische" \ 
5 Plauderer, wenn er besonders witzig sein will, von 1 

einem lustwandelnden Pärchen, dessen gemeinsame 1 
Ausgänge sich niemals bis zum zuständigen Standes­
amte erstrecken dürften; „sie geht mit ihm", sagt auch 1 
die wackere Frau aus dem Volke, ohne jeden ironi- 1 
ichen Beigeschmack, wenn Sonntag Nachmittag das 
fein geschniegelte und gebügelte Herrchen die im 
hellsten Feiertagsstaat prangende Jungfrau aus der 
elterlichen Wohnung abholt. Und in der That! Das 
kurze „sie geht mit ihm" kennzeichnet ungemein scharf 
und treffend diese merkwürdige Art von Verhältnissen, 
welche häufig zu einer „Verlobung" für einige Wochen, 
seltener zu einer überstürzten und unüberlegten Ehe­
schließung führen, in den seltensten Fällen aber den 
Betheiligten Glück und Zufriedenheit bringen.

Der Weichseldurchstich bei Siedlersfähre ist 
nach behördlicher Bekanntmachung nicht eine Zollstraße, 
sondern eine verbotene Wafferstraße, auf der zoll­
pflichtige Waaren und solche Gegenstände, welche 
zwar zollfrei, aber derartig verpackt sind, daß ihre 
Beschaffenheit nicht sogleich erkannt werden kann, nicht 
eingeführt werden dürfen. Ausgenommen hiervon sind 
nur Fahrzeuge mit frischen Seefischen und mit Strand­
gut und sonstwie von der Zoll-Behörde gestattete Aus­
nahmen.

Der Verein graph. Berufe und Maler feierte 
gestern sein Stiftungsfest verbunden mit Concert und 
sonstigen Belustigungen Im Etablissement Bellevw'. 
Das Concert war durch den Einfluß des ungünstigen 
Wetters nur wenig besucht und wurde sehr früh ab­
gebrochen. Die Anwesenden suchten sich nun durch 
Tanz zu entschädigen, zu dem sich noch viele Gäste 
etngefunben hatten.

Neferendur-Hexaurter Um die Wiege Homers 
stritten sich bekanntlich sieben Städte: Smyrna, 
Rhodus, Kolophon, Salamis, Chios, Argos, Athenü 
Sieben deutsche Kleinstädte beziehungsweise Markt- 
f^en ln Posen, Ost- und Westpreußen aber bringen 

Referendarien in gelinde Verzweiflung, wenn 
es gilt, aus Königsberg oder anderen Provinzial- 
hauptstädten oder aus einer anderen beliebten Gegend 
nach einer der Kleinstädte beziehungsweise Marktflecken 
versetzt zu werden. Die sieben Orte in Posen heißen 
in dem „Referendar-Hexameter": „Schrimm, Schroda, 
Bomst, Meseritz, Krotoschin, Schönlanke, Filehne", in 
West- und Ostpreußen: „Siuhm, Domnau, Ruß, 
Bischofstein, Heydekrug, Skaisgirren, Mehlauken." 

Erhängt. Der in der Altstädtischen Grünstraße 
wohnhafte Fabrikarbeiter Joh. Brodd, 56 Jahre alt, 
wurde gestern früh auf dem St. Annen-Kirchhof er­
hängt vorgefunden. So viel bekannt, hatte er in einem 
Schanklokal in der Leichnamstraße gemeinschaftlich mit 
andern Collegen, für die er gutgesagt, Kneipschulden von 
ca. 50 Mk. Als er Sonnabend nach Hause gekommen, 
hatte er die schriftliche Aufforderung vorgefunden, die 
Schuld zu bezahlen. Ob dieses nun thatsächlich der 
Grund zu diesem verhängnißvollen Schritt gewesen, 
läßt sich mit Bestimmtheit nicht feststellen.

Bad in der Hommel. Eine Frau beauftragte 
gestern ihren lieben Ehemann vor Eintritt der Sonn­
tagsruhe mit dem Einkauf von Kartoffeln. Der Mann 
konnte jedoch der Versuchung nicht widerstehen, ein 
Schanklokal zu. besuchen. Als er nun des Guten zu 
viel gerwssen, fühlte er sich doch noch stark genug, mit 
jetnen Einkäufen den Heimweg anzutreten. Es kostete 
ihm freilich viel Mühe. Doch hatte er sein Ziel bei­
nahe erreicht, als er plötzlich die Balance verlor und 
vor dem Hause Aeußern Mühlendamm 24 in die 
Hommel fiel. Durch dieses unfreiwillige Bad schien 
er sehr erfrischt, leider war ein Theil der Kartoffeln 
in der Hommel verschwunden.

Dampferfahrten. Am gestrigen Soniag früh 
wurde wie alljährlich auf mehreren mit Musik besetzten 

Eirn et» Ausflug nach Frauenburg zum Maria- 
Ma^alena-Fest unternommen.

in ihren bunten « k postumen pasfirte heute Morgen den hiesigen 
? C ßlU& ^a,Üen auS russischen Staats­

gut Pferde nach Paris gebracht und kehrten von 
dort zurück.

Vom Ertrinken gerettet. Ein 11 bis I2jähriger 
Knabe fiel gestern an der Heiligen Geiststraße in den 
Elbingfluß, wurde jedoch von einem Herrn, welcher 
ohne sich viel zu besinnen ihm nachsprang, gerettet.

Gestürztes Pferd., Das Fuhrwerk des Fleischer­
meisters K. von hier pasfirte heute früh acht Uhr die 
Junkerstraße; an der Ecke der Friedrichstraße stürzte 
plötzlich das Pferd und verendete auf der Stelle. 
Durch diesen Vorfall entstand ein großer Menschen* 
auflauf. 

Kriegs-Chronik.
Im Monat Juli des Jahres 1870 starb auf 

deutscher Seite vor fünfundzwanzig Jahren als Erster 
den Tod für's Vaterland der badische Dragoneroffizier 
Winsloe, dem zu Ehren ein Denkmal errichtet worden 
ist. Winsloe nahm Theil an dem kühnen Erkundigungs­
ritt des württembergifchen Generalstabsoffiziers Graf 
Zeppelin von Lauterburg aus. Am 25. Juli 1870 
wurde der kleine Trupp im Wirthshause zu Schirlenhos 
bei Niederbrenn von französischen Jägern überfallen, 
denen Winsloe zum Opfer fiel, während die übrigen 
gefangen wurden. Nur Graf Zeppelin enttarn und konnte 
feine im deutschen Hauptquartier mit Spannung er­
wartete Meldung übetbrtngen. — Ueber das erste 
französische Opfer des Krieges hat sich ein Streit 
entsponnen. Man glaubte bisher, daß es der Wacht- 
meister Pagnier von den 10. Jägern zu Pferde, dem 
ein badischer Dragoner eine Kugel durch den Kopf 
schoß, wäre. Allein nach französischen Zeitungen soll 
der erste Gefallene der Grenzjäger Month gewesen 

: Dieser feuerte am 16. Juli bei Schreckling in
' tion Diedenhosen auf ein Peloton preußischer
■ Runb» e£’r worauf ihn die Kugel eines preußischen 
: öunbnQbelgeroebre§ zu Boden streckte.
t strömten Abbruch des Krieges feststand,

Schaaren in h?!“ c?9<C Zutsche aus dem Auslande in 
, Gvmnasien nnh ^immh. Studenten, Schüler der 
, ntrfjt iurücfbIHhpnOnbTrr+ ^dungsanstalten wollten 

n a?t Zurückbleiben und stellten sich als ^reiwilliae. 
' Ztn großer Zug, wohl 400 Mann, Deutscher aus
■ Paris tarn am 18. Juli an der deutschen Grenze an 

unb zog — noch 160 Mann stark — in Köln mit
1 bwer deutschen Fahne ein, welche die Worte trug: 
1 !?^us Paris nach Berlin und wieder zurück." Am 
' 2 U XuU Aormittags traf der Rest, etwa 60 noch, 
* , ber Potsdamer Bahn in Berlin ein und zog
' “n er ?cm Kurrah der sich um sie sammelnden Be- 

^^nenden durch das Brandenburger Thor in die 
«Ais ?uchmittags zogen sie insgesammt vor das 

' des Königs und brachten ihm ein Hoch aus, 
wof"- dieser durch Verneigen dankte. Die Anzahl der 
mHn nC!n0r!F8.enen Reservisten und Landwehr- 
wouuer Helles sich lout listenmäßiger Feststellung auf 
wurb-b^O m komisches Opfer des Krieges
wurde das Pasft^ffsspiel in Hherammergau: die Dar-
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Chocoladen- und Zuckcrwaaren-sabrik von

18 Pfd. ff. Limb.-, 9Pfd.ff.Schweiz.-Käse 
je M. 6 Nachn. Hofmann? Käseh. MUnchen.

U

Abonnementspreis der „Gartenlaube" vierteljährlich 1 Mark 75 Pf.
Probe-Nummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtschen Erzählung 

senden auf Verlangen gratis und franko die meisten Buchhandlungen sowie direkt: 

Die KerlagHM'Mg: Ernst Keils Nachfolger in Leipzig.

C. J. Gebauhr
Flügel- u. Pianino-Fabrik 

Königsberg 1. Pr.
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. —
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
Haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
___« Umtausch gestattet. <— 
Illustrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

Ein ordentliches Mädchen, 
welches melken kann, wird zur Stutze 
der Hausfrau gesucht. Offerten sind 
unter D. 10 an die Expedition d. Ztg. 
zu richten. 

ein neues Quartal mit

neuester Erzählung
„Unter und Sohn

G.Noack,

Oarantlrt eingeschossene 
Revolver von 4,75 M. an bla >. feinsten. 
Tesehlns, Oewehrform, von 6,25 M. an. 
Jagdearabiner, Orig., von 13,75 M. an. 
CeatraLf.-Doppelflinten von 38,50 M. an. 
Pirsch- und Schelbenbttchsen von 80 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
Ill8itr.htile|e iritleidruci. Butaiuh toitail.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Tischler­

meisters Wilhelm Blödhorn in 
Elbing ist durch Beschluß des König­
lichen Amtsgerichts zu Elbing heute am 
20. Juli 1895, Nachmittags 12’/4 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet.

Konkurs-Verwalter ist der Kaufmann 
Ludwig Wiedwald in Elbing.

Offener Arrest mit Anzeigepflicht
bis zum 1-3. August 1895.

Anmeldefrist bis zum 30. August 
1895.

Erste Gläubiger-Versammlung den 
13. August 1895, Vormittags 
11 Uhr.

Allgemeiner Prüfungstermin den 
6. September 1895, Vormittags 
1O Uhr.

Elbing, den 20. Juli 1895.
Wagner,

Gerichtsschreiber
des Königlichen Amtsgerichts.

Zimmerleute und Tischler 
können den Treppenbau gründlich 

und leicht erlernen aus 

F. Beyer’s Handbuch 
zur vollständigen Erlernung der 

Treppenbanknnst.
Zu beziehen durch die Baugewerb- 

liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk.
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Keisfattermehi
von M.3 pr.ÖOKo. an, nur waggonweise. 

G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg.

Atelier für kunAt.Mhue
SpeciMA: 

Ploenblren.
C. Klebbe,

Irrn. Mühlerrdamm 29 31.

Danksagung.
Meine Frau litt vier Monate an 

einer Entzündung der Brust und waren 
alle angewandten Mittel vergeblich. Da 
wandte ich mich an den Homöopath» 
Arzt Herrn Dr. med. VolbediNg 
in Dnffeldorf, Königsallee 6, welcher 
meine Frau in der ganz kurzen Zeit vost 
drei Wochen von ihrem Leiden vollständig 
'befreite. Ich kann darum nicht unter­
lassen, Herrn Dr. Volbeding hierwi 
meinen herzlichsten Dank auszusprechen-

Ueckendorf i. Wests.
August Dahme.

™ uewmne «er Lwuosiueuisnicii “
f AlVAnllA 1 f aIIaiiia Loose ä 1 Mk., 11 Loose 10 Mk, Loosporto und Gewinn- | aa Wstlff Königsberg i. Pr., Kantstraße Nr. 2,Ill/Wl il F-1 KNI 0-1 J IW lly liste 30 Pf. extra, empfiehlt die General-Agentur von JWvU W vlllj sowie in Elbing vorräthig bet Herren

a jvllvl av Beruh. Janzen, Jnn. Mühlendamm, A. F. Grossmann, Reinhold Kühn, Joh. Gustävel, G. A. de Veer, Arthur 
Lerique, F. W. Pamperin, C. Berger, C. Meissner, C. Komm, Eugen Werfel, Kietzer, Roh. Baudolin und in der Expedition der „Altpreussischen Zeitung“.

„Die Womcrnwett" kann in zwei Ausgaben bezogen werden:
Irr Morhenheften, jährlich 52 Hefte zu 25 Pfennig, oder 
Irr RoUlzeflerr (je 4 Wochenheste enthaltend) zu 1 Mark. 

Das erste Heft sendet auf Verlangen jede Buchhandlung zur Probe.

Verlag der I. G. Cottaffchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart.

Auswärtige 
Familien - Nachrichten.

Verlobt: Frl. Bertha Popall-Elbing, 
z. Z. Memel, mit Kaufmann Herrn 
Hermann Mikuszis-Memel.

Geboren: Herrn Sehnar Przewisinski- 
. Königsberg S. — Herrn R. Schlupp- 

Russ S.
Gestorben: Rentier Herr Gottlieb 

Wilh. Schluecker-Langfuhr. — Rentier 
Herr Otto Moeller-Danzig. — Herr 
Fritz Winiker-Ponarth. — Ober-Tele- 
graphen-Secretär Herr Ottomar Wis- 
bar-Kreuznach. — Herr Julius Kul- 
kowsky-Bunzlau.

Civkn Favfburslhkv
sucht C. Meissner’s Buchhdlg.

Zur Stütze der Hausfrau kann 
ein ordentliches

Mädchen
eintreten. Schriftliche Meldungen unter 
R. 166 an die Expedition d. Ztg. 
erbeten.

Die Romanwelt 
beginnt soeben ein neues Quartal und wird unter vielem andern 

folgende Romane veröffentlichen:

„Ikarus." Von Hans Land.
„Schlustnote." Von Konrad Telmann. 
„Verspielte Leute." Von Helene Böhlau.
„Der Bettelvogt." Von J. J. David. 
„Grüner Thee." Von J. Sheridan Le Fanu. 
„Die gute Tochter." Von Max Kretzer. 
„Marcella." Von Mary Humphrey Ward.

bestehen aus Haupttreffern l W. v. 80000, 10000, 5000, 3000, 9000, 2 ä 1000, 4 & 750, 6

Gewinne Lunk°w Mk°'" Ziehung bereits Montag, «•*■» s. August.
■............................. — Wan Wnlff Königsberg 1. Pr., Kantstraß- «r. 2,ÄiwU W U1U| sowie in Elbing vorräthig bei Herren

Tapeten! 
Raturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ 30 „ „ 
Goldtapeten „ 20 „ „ 

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Musterkarten überall hin franco.

Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg.

Donnerstag Abend eine 
pWWW» Reitpeitsche auf dem Wege 
nach Vogelfang verloren gegangen. 
Gegen Belohnung abzugeben im Reit- 
institnt.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Sommerausgabe 1895 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der

Exped, hex Altpr. Ztg.

KstufmMnislhkr Uerein.
Dienstag, den 23. Juli er., 

Nachmittags 4'/:—6 Uhr: 

IBücherausgabel 
im neuen Lokal: 

Altstadtische Mädchenschule. 

Weingrandforst. 
Dienstag, den 23. d. Mts., 

Nachmittags 4 Uhr: 

Großes Nudeltest.
Concert (Blasmusik) 

der ganzen Stadtkapelle. 
Geschenke für Kinder (Kappen, 

Lampions zc.).

Kinderball, Verwürfelungen rc.
Abends: Feuerwerk.

Effectvolle und brillante Beleuchtung der
MT Fontaine. "Mg

Entree 30 Pf. a Person, Kinder 1O Pf. 
J. Witting.

Kirchliche Anzeigen.
In der Baptisten-Kapelle leitet am 

Montag Abends 8 Uhr Herr Prediger 
Lehman« aus Riga die Erbauung.

Elbinger Standesamt.
Vom 22. Juli 1895.

Geburten: Schuhmacher Julius 
Goerke S. — Arbeiter Friedrich Augustin 
T. — Factor Andreas Kranich S. — 
Arbeiter Heinrich Kühn T. — Fabrik­
arbeiter Johann Klein S. — Zimmer­
geselle Otto Spieth T.

Eheschließungen: Kaufmann Bern­
hard Thießen mit Bertha Nießen.

Sterbefälle: Arbeiter Joh. Jak. 
Brodd 56 I.

Die Gartenlaube beginnt soeben

A. Wilörandts

Nur drei Abende! "WA 

Saal der MZsk-LssZSMss. 
Mittwoch, den 24. Juli: 

Erster "WW 

Humoristischer Abead 
der 

Neumann-Bliemchen’s 

Leipziger Sänger
Neumann-Bliemchen (Begründer 
der ersten Leipziger Sänger), 
Wilh. Wolfs, Horväth, Gipner, 
Lemke, Feldow und Ledermann. 

Anfang 8 Uhr. Kassenpreis 75 Pf. 
Billets ä 60 Pf. sind in der 

Conditorei des Herrn R. Selckmann 
und in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Cajetan Hoppe zu haben.

Donnerstag, den 25. Juli:
Vorletzter Abend.

Jeden Abend vollständig 
neuer Spielplan und sind sämmtliche 
Nummern desselben in Elbing noch 
nicht zum Vertrag gebracht worden.

Kern-Kirsch- 
und 

Himbeersaft, 
W täglich frisch gepreßt,-« 

empfiehlt 

R. Kowalewski, 
„im Lachs."

Chr. Carl Otto,
Musikinstrumenten-Fabrik,

Markneukirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke rc. zu Engros-Preisen. 

’ Verlangen Sie Preisliste 
von Musikinstrumenten und Saiten, 
von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

1
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Gebr. Stoll werck, Kö 1 n. 
Dampfbetrieb: G50 Pferdekraft mit 45k Arbeitsmasehinen. 

Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt.
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun­
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und. die auf langjähriger Erfahrung be­
ruhende Fabrikations weise haben St(VHwerck?schn Fabrikate 

im In- und Auslande eingebürgert.
48 Medaillen und 26 Hofddplomo 

an erkennen ihre VorzüglichkeiL 
Stollwercr58bii ChßOßlader$ und Cacao’s sind in allen 
Städten ßeutschiand’s in den durch Vcrkavfjscbilder kennt- 

o liehen ßcschäflsn vo

OOGOHMO

M M Ws M MA A M A A
Mit 1. Januar 1895 erhielt

Tie {Ütobchwfcff
wiederum eine Lr,v«iternng shnc jeglitb« Krei.erhshung. Jede der jährlich 3» 
»«ich illnstvirten numtiurn fjat, statt fvüty.r 8,jetzt16 Seiten, INsd», tzanb, 
arbeiten, rinterhaltung, rvirthscha- her. Anherde.» jährlich 12 «»»he 
farbig« rNodeu-Pansra,»-n n,it gex. .7»«» .fl«ny«n nnd »2 Beilagen mit 

«t»va 24» Schnittn»nstern etc.
vierteljährlich 1 Mark 25 ps. = 75 Rr. — Auch in heften zu je 25 pf. 

— 15 Ar. (post-Zeitnngr-Aatalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Postanstalten (fast -Zeitungs-Aatalog Nr. 4567). Probe­
nummern in den Buchhandlungen grali?.
Normal-Schnittmuster, besonders ausgezeichnet, zu 30 p f. p e itoftti»

Berlin W 35. - Wien l, Dperng. 3.
Gegründet 1865.

Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein.
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.

Königl., Grossherzogl., Herzogl., Flirstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 

Vereinssahnen, Banner, 
gestickt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 

grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich
Fahnen und Flaggen "MG

von echtem Marine-Schiffsflaggentuch.
Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. 

Theater-Oecorationen.
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco.

Einkherrslhilftl.MohWNS,
I. Etage, bestehend in 4 Zimmern, Wasser­
leitung, nebst Zubehör, ist vom 1. Oktober 
zu vermiethen Fischerstr. 9.

Umbau d. Eisenbahnbrücke 
über den Elbingfluß.

ZjMerskskllkNll.Arbkitkr 
finden Beschäftigung. Meldungen in 
meinem Comptoir oder später auf der 
Baustelle Neustädter Fähre.

Joh. IWüller,
Zimmermeister.

Havana-Import-
Cigarren in nur guten Qualitäten 
bis Mark 30,00 p. 100 Stück empfiehlt 

Joh. kustävsl, Alter Markt 19.

Vervielfältigungs - Blätter 
womit Jeder ohne die 
geringsten Umstände 

80—80 Coplen in 
Schwarz von einem 
Schriftstücke oder 
Zeichnung nehmen 
kann. Billiget«. 
Verfahren.

Keine 
Druckerschwärze. 

Keine Presse.
Jedes Blatt kann 

mehrmals benotet 
werden.

Per Dtz. Octav Mk. 
1.60,Quart Mk. 3.20, 
Folio Mk. 3.60.

Schwarze Ver- 
vlelfültlgungs -Tinte

80 Pf. die Flasche. — Zum Versuch «enden gegen 
75 pf. Jn Briefmarken 2 Vervielfältigung«-BUtter 
und 1 kleine Flasche Tinte freneo.
Hermann Hurwitz & Co.,^,®^“tr.»‘.’*

l Couverts, i
H hell- und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und h 
melirt grün ü

MM" traf ein großer Posten ein. H

Liefere diese 

mit Firmendruck h 
10001.3,00-5,00 m.S 
gut gummirt und in sauberer Aus- £j 
Führung schnellstens. M

H. Gaartz1 B 
Buch- und Kunstdruckerei, q

E. Palm, 
Berlin O. 27,

Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preist gratis u. fr. —

Aelteste Berliner Bewehrfabrik.
Lieferant 4*r hervorragendsten Jagd-, 

Behttteen- m. Kriegervereine. 
Berlin BreiteetHMwe Mo. 7 

vU-h-via dem Kttalgltoben Maretall.

Mohrenkopf 
ganz vorzügliche 5 Pfennig-Cigarre, 
Portodo und Mapoko 
ff. 6 Pfennig-Cigarren empfiehlt 

Joh. Gustävel, »it« w.
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Der Fremde.
Roman von G. Struder.

7) Nachdruck verboten.

h9le öurückgekehrt sein Gebieter, „ich 
Brown 7elnen Auitrafl, den Herrn

hierher zu rufen, mit aller Artigkeit und 
Zuvor ommknbeit ansgesührt hat? 9 und 

dieser ^kehl, Herr Bürgermeister," erwiderte 
such .fd^n^ung. „Ich habe ihner« 
er’ lÄt tmi?U 6et)en- und als 
ihn mit Gewa? . drohte ich ihm,
Dürgermei^r zu schleppend $enn

das "nicht üb™ (£i“b-”"1,^,7 Er mir 
sofort sehen können daß ÄkN ®rx ^ te doch
nehmer Herr ist her Vt mcS601™6 ein Vor- 
Anspruch erheben darf " Behandlung
selbst^—" bCt ^err Bürgermeister haben ja

W°rt7u°I-,n"s"V°7 
selten bemmbeuteln zu wollen. ®c („’Ä 
fern« hpT ?bcr nochmals dem fremden 
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murmelte er vor sich hin. „Hier 

habe ich doch gegenwärtig nichts zu suchen, denn 
er ist verreist und das Fräulein .... Das 
beste wird sein, ich kehre wieder um, sonst könnte 
Leonie am Ende auf die Idee kommen, ich 
machte ihr in aller Wirklichkeit den Hof, und 
diesen Irrthum möchte ich ihr denn doch er­
sparen."

Noch immer schien er zu keinem festen Ent­
schluß gelangt zu sein, denn er zog seine Uhr 
hervor und hielt dieselbe zaudernd in der Hand.

„Es ist eifl halb zehn," fuhr er in seinem 
Selbstgespräch fort, „was sollte ich also jetzt 
schon in meiner Wohnung thun? Ich werde 
noch etwas im Wald spazieren, aber einmal 
einen anderen Weg einschlagen. Wer weiß, ob 
mir nicht irgend etwas Interessantes begegnet."

Nicht weit von ihm zeigte sich ein Seiten- 
pfad, und diesen Weg schlug er jetzt ein. Seine 
Stimmung schien mit einem Mal eine etwas 
bessere geworden zu sein, denn er zog eine 
Cigarre hervor, die er sich anzündete, und 
während er die blauen Wolken vor sich hinblies, 
ruhte sein Auge häufig mit Wohlgefallen auf 
den stattlichen und blätterreichen Bäumen, an 
denen er vorüberging.

Etwa eine Stunde mochte er so gegangen 
sein, bis er mit einem Mal stehen blieb und 
aufmerksam seine Umgebung musterte. Zu 
beiden Seiten war der Wald etwas dichter ge­
worden. Dornen und allerlei Gestrüpp wucher­
ten üppig zwischen den Bäumen, so daß eS un­
möglich war, weiter als 20 bis 30 Schritte in 
den Wald hineinzublicken.

Noch schien Brown unentschlossen, ob er 
weitergehen oder umkehren sollte, als er plötzlich 
die Hand an das Ohr hielt, um zu lauschen.

Nicht weit vor sich, hinter dem dichten Ge­
strüpp, glaubte er zwei Stimmen gehört zu 
haben, deren Klang ihm bekannt vorkam.

Ohne sich einen Augenblick zu besinnen, trat 
er in den Wald hinein. Geräuschlos wie eine 
Katze und mit einer Gewandtheit, die man ihm 
nicht hätte zutrauen sollen, schlich er durch das 
Gebüsch. Behutsam schob er die Zweige aus­
einander oder trat sie nieder, immer lichter wurde 
es hinter dem Gebüsch und mit einmal blickte er 
zwischen den Blättern durch auf einen wohl­
gepflegten, mit einem eisernen Gitter umzäunten 
Park und innerhalb desselben auf zwei Personen, 
welche Brown sofort als Leonie und den jungen 
Richter erkannte.

Brown war also, ohne es gewollt zu haben, 



wieder in der Nähe der van Leerenschen Villa 
angelangt, aber in diesem Augenblick schien er 
überhaupt keine Zeit zu haben, sich zu ver­
wundern. Schnell wie der Blitz kniete er nieder, 
um hinter dem Gebüsch sich zu verbergen und 
lauschte dem Gespräch, welches die beiden sich 
gegenüberstehenden Personen mit einander sührten.

„Unsere Unterredung muß jetzt ein Ende 
nehmen, Herr Richter," sprach Leonte, „zu lange 
schon hat dieselbe gedauert. War es schon eine 
Kühnheit von Ihnen, wo Sie wußten, daß mein 
Vater nicht anwesend sei, bis hierher in den 
Garten zu mir vorzudringen, so ist es noch 
weniger schicklich, daß Sie noch hier bleiben, 
nachdem ich Ihnen meinen Entschluß zu erkennen 
gegeben habe."

„Weisen Sie mich doch nicht so von sich, 
Fräulein Leonte," erwiderte Richter flehend, 
„gönnen Sie mir wenigstens den Trost, daß 
noch eine, wenn auch noch so geringe Hoffnung 
mir übrig bleibt. Wenn Sie es befehlen, werde 
ich willig, wenn auch mit schwerem Herzen, 
Ihre Gegenwart eine Zeitlang zu meiden suchen, 
nur verstoßen Sie mich nicht für immer, lassen 
Sie mich an der Möglichkeit nicht verzweifeln, 
daß dereinst eine Zeit kommen könnte, in der 
Sie weniger feindselig mir gegenüber stehen 
werden."

„Ich stehe Ihnen durchaus nicht feindselig 
gegenüber," entgegnete sie noch immer ruhig, 
„ich wüßte auch nicht, aus welchem Grunde ich 
irgend welche Feindschaft gegen Sie empfinden 
sollte. Wenn ich von meinem Recht Gebrauch 
mache, meinen Gatten ganz aus freien Stücken 
mir zu wählen, so hasse ich darum denjenigen 
doch nicht, auf den meine Wahl nicht gefallen 
ist. Jenes Recht aber werden Sie mir nicht 
ernstlich bestretten wollen, denn auch Sie würden 
sich nicht dazu bestimmen lassen, Ihre Hand 
einer Dame zu reichen, deren Besitz Ihnen nicht 
ein glückliches und zufriedenes Dasein in Aus­
sicht stellt."

„Oh ich weiß, weshalb Sie mit einem Mal 
so ganz anders gegen mich geworden sind," 
stieß Richter jetzt leidenschaftlich hervor, „ein 
Dritter hat zwischen Sie und mich sich einge­
drängt, und darum wenden Sie sich von mir ab."

„Früher waren Sie stets freundlich gegen 
mich," fuhr Richter erregt fort, „und erweckten 
dadurch Hoffnungen in mir, welche Sie nun mit 
einem Schlage vernichten, um mich in die tiefste 
Verzweiflung zu stürzen, aber ich schwöre Ihnen, 
Fräulein Leonie, dieser fremde Abenteurer, der 
so prahlerisch von seinem Reichthum spricht, der 
soll Sie auch niemals besitzen, wenn ich ver­
zichten muß. Eher soll der andere zu Grunde 
gehen, ehe er dessen sich freut, was er mir ge­
stohlen hat."

„Herr Richter, Sie vergessen die Achtung, 
welche Sie mir schuldig sind," versetzte das 
junge Mädchen mit eisiger Kälte, „und darum 
wird es die höchste Zeit, daß wir uns trennen. 
Wollen Sie noch hier bleiben, so habe ich nichts 
hiergegen einzuwenden, ich jedoch verlasse Sie

jetzt."
„Halt, so dürfen Sie nicht von mir", rief 

Richter aus, indem er ihr in den Weg trat, 
„erst muß ich wissen, ob denn wirklich jener 
Fremde die Ursache ist, daß Sie mich mit einem# 
mal so schroff von sich weisen, ich muß eine 
Antwort haben, oder ich lasse Sie nicht von 
hier fort. Alles andere, selbst mein Leben, ist 
mir gleichgültig in diesem Moment, meine Liebe 
haben Sie verschmäht, um einen wahnsinnigen 
Haß gegen den Fremden in mir zu erzeugen, 
ich bin in einer Stimmung, die mich vor nichts 
zurückschrecken läßt, und so wahr ein Gott lebt, 
entweder gestehen Sie, daß dieser Brown Ihnen 
nicht näher steht als ich, oder er muß aus der 
Welt."

Das Gesicht Richters hatte einen furchter- 
weckenden Ausdruck während dieser stoßweise 
hervorgebrachten Worte angenommen. Der 
Schaum stand ihm vor dem Mund, sein Gesicht 
war todesblaß und mit blutunterlaufenen Augen 
starrte er drohend das junge Mädchen an, als 
wäre er jeden Augenblick bereit, sich aus sie zu 
stürzen und sie^zum Antworten zu zwingen.

Unwlllkurllch wich Leonie einige Schritte zu­
rück und streckte dabei wie zur Abwehr gegen 
ben entsetzlich erregten Menschen die Hände 
vor sich. v

»Herr Richter," sagte sie mit einer Stimme, 
die merklich bebte, „ich bitte Sie, lassen Sie 
uuch. ins Haus zurückkehren oder ich werde um 
Hülfe rufen."

»Man wird Sie nicht hören," zischte er, 
„und wenn man Sie auch hören sollte, so werde 
ich doch, ehe Hülfe zur Stelle ist, wissen, woran 
ich bin. Sie sind in meiner Gewalt, Leonie, 
und keine menschliche Macht ist im Stande, Sie 
zu retten, wenn Sie mir nicht gestehen, was ich 
fordere."

„Um des Himmels willen, was wollen Sie 
beginnen!" rief das junge Mädchen entsetzt.

Der vor Aufregung halb sinnlose Mensch 
war nämlich dicht vor sie hingetreten und hatte 
sie an beiden Armen gefaßt.

„Gestehen Sie, Leonie," brächte er mit 
keuchendem Athem hervor, .muß ich zurücktreten, 
um jenem wildfremden Menschen Platz zu 
machen, soll dieser Abenteurer und Schwindler 
den Sieg übet mich davontragen? Eine Ant­
wort, schnell, oder . . . ."

„Hülse, Hülfe!" ertönte es in diesem Moment 
gellend von den Lippen Leonies.

In demselben Augenblick rauschte es in dem 
angrenzenden Gebüsch, eine gewaltige Gestalt 
schwang sich gewandt über das sechs Fuß hohe 
Gitter, und ehe noch Richter diese Gestalt be# 
meist hatte, fühlte er sich in die Höhe gehoben 
und dann mit solcher Wucht an die Erde 
geschleudert, daß ihm beinahe die Sinne ver­
gingen.

„Beruhigen Sie sich, mein Fräulein", 
hierauf Brown zu der todesblassen und an allen 
Gliedern bebenden Leonie, „ich bin zu 
Schutz da und es wird Ihnen nichts mehr



ertragen, was nun einmal geschehen und nicht 
geändert werden kann, wirkungslos an dem­
selben vorüberhallen."

„Fräulein van Leeren," sagte jetzt Brown 
in ganz verändertem, säst strengem Tone, „Sie 
müssen sich beruhigen und sammeln, Sie sind 
es sich und Ihrer Gesundheit schuldig. Als ich 
Sie das erste Mal kennen lernte, da habe ich 
Sie ganz anders beurtheilt, ich glaubte eine 
junge Dame von seltener Charakterfestigkeit und 
Willenskraft vor mir zu sehen, und das 
war es, waS mir damals eine so hohe 
Achtung vor Ihnen einflößte. Um so 
lebhafter bebaute ich es daher, daß ich, tote ich 
Kfet f° deutlich erkenne, mich in Ihnen voll­
ständig getäuscht habe."

Bei diesen Worten hatte Leonie zuerst ganz 
verwundert, wie erschreckt, ausgeschaut, dann 
aber schnell den schönen Kopf wieder zu Boden 
gesenkt.

„Sie haben recht, Herr Brown," erwiderte 
sie mit leiser Stimme, „es ist strafbar von mir 
gehandelt, daß ich mich in dieser Weise ausrege. 
Aber ich bin ja nur ein schwaches Weib, das 
habe ich jetzt zum ersten Mal in meinem Leben 
so recht deutlich empfunden, sowie auch, daß 
äußerlich zur Schau getragene Charakterfestigkeit 
bet dem Weibe niemals Stand hält, sobald die 
Regungen des Gemüthes oder Herzens mit dem 
Charakter ober dem Verstände in Kampf ge­
rathen."

Die l.tzten Worte hatte sie noch leiser her­
vorgebracht, als spräche sie mit sich selbst, indessen 
entgingen dieselben dem scharfen Ohre Browns 
nicht.

Eine leichte Räthe überzog Browns Wangen 
und den langsamen Spaziergang nach der Villa 

I öu, den sie angetreten hatten, unterbrechend, 
sagte er:

.-Da Ihre Aufregung noch immer nicht 
nachgelassen hat, Fräulein van Leeren, schlage 
ich ■xjbnen vor, daß «sie aus dieser Bank hier 
vor uns sich niederlassen und ein wenig aus- 
lugen, toeibe inzwischen, wenn <5tc c8 
erlauben, vor Ihnen stehen bleiben und mit 
Ihnen mich unterhalten, damit Sie etwas auf- 
geheitert werden und auf andere Gedanken 
kommen."

„Sie sind wirklich zu besorgt für mich," er­
widerte sie, indem sie seinen Arm losließ und 
auf dem Sitze Platz nahm. „Indessen ist es 
nicht nöthig, daß Sie stehen. Die Gartenbank 
ist mehr rote breit genug, um genügenden Raum 
für zwei Personen zu bieten."

Einen Augenblick überlegte Brown, und 
dann ließ auch er in respektvoller Entfernung 
vor dem jungen Mädchen sich nieder.

„Fräulein van Leeren," begann er hierauf, 
»als ich soeben Ihre schmerzliche Aufregung 
bemerkte, kann mir mit einemmal der Gedanke, 
daß Sie im Grunde genommen weit eher jede 

1 Ursache hätten, von ganzem Herzen froh zu 
jein- Denn jetzt sind Sie auf immer von jenem 

i Menschen befreit, jetzt wo ein derartiger Auftritt

geschehen. Aber was ist Ihnen, Fräulein Leonie, t 
Sw können stch ja kaum mehr aufrecht erhalten? j 
Ich bitte Sie inständig, nehmen Sie meinen \ 
Arm, ich werde Sie nach Ihrer Wohnung 
geleiten." I

»Ich danke Ihnen, Herr Brown," erwiderte 1 
"tonte kaum hörbar, „die Angst und der furcht- i 
bare Schrecken, die drückten mit einem Mal so < 
auf mich nieder, daß ich glaubte, in die Knie < 
stnken zu müssen. Jetzt ist es mir bereits 
wohler, jetzt, in Ihrer Gegenwart fürchte ich 
mich nicht mehr."

„Doch, Sie zittern noch immer", fuhr er 
tbejlnebmenb und eindringlich fort, „und daher 
bi"e ich Sie nochmals, stützen Sie sich auf 
meinen Arm. Vor mir brauchen Sie sich nicht 
zu fürchten, ich bin ein Ehrenmann, Fräulein 
Leonie."

„Das weiß ich, Herr Brown," sagte sie ein­
fach, wöbet sie ihre Hand auf seinen Arm legte 
und furchtsam nach dem vom Boden sich er­
hebenden Richter hinbltckte.

Der letztere war kaum mehr wiederzuerkennen. 
Sein Gesicht war kreideweiß und seine Züge 
Wuth vollständig verzogen von Scham und 

Ichl°ud7L^'L"-s 'ödt!lchst-n. fltfttota Sofies 
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ad), Herr Brnwn.- schluchz,e sie dabei, „die 
•Sdjam, baft ich eine solche Scene in unserer 
eigenen Behausung erleben mußte, das ist mehr 
als ich zu ertragen vermag. Wie hätte ich je­
mals gedacht, daß dieser sonst so bescheidene 
und höfliche Mensch in einem solchen Maße sich 
bergessen könnte! Und was wäre aus mir wohl 
geworden, wenn nicht der Himmel Sie zur 
richtigen Zeit zu meiner Hülse herbeigesandt 
hätte! Ich empfinde ein Gefühl der Dankbarkeit 
gegen Sie in meiner Brust, daß ich Sie an­
flehen möchte, ein recht großes Opfer von mir 
zu Verlangen, um Ihnen diese meine Dankbar­
keit beweisen zu können."

u »Die größte Freude, welche Sie mir be­
reiten können," versetzte Brown herzlich, „besteht 
darin, daß Sie sich zu fassen suchen und vor 
auem Ihre Thränen trocknen. Ich kann es 
uicht wohl sehen, daß Sie in dieser Weise leiden, 
Mulein Leonie, und auch für Sie ist es nur 
Üblich, töenn Sie so unnöthig und zwecklos 
L; aufregen. Sich jetzt noch zu härmen, wo 
O b Gefahr so glücklich beseitigt ist, das heißt 
Uicht dankbar gegen die Vorsehung gehandelt." 

„Ich kann nichts dafür, daß die Thränen 
mir immer wieder in die Augen sich drängen," 
klagte Leonie, „es ist mir zu Muthe, als müßte 
ich mich erst einmal recht laut ausweinen, ehe 
ich einigermaßen meine Ruhe wiederfinde. Mein 
ganzes Gemüth ist so erschüttert, daß alle Er­
mahnungen des Verstandes, mit Festigkeit zu



gepreßt und an dem Halse des jüngeren Kna' 
ben zeigten sich Spuren, als wenn er erdrosselt 
worden wäre. Als einzigen Grund für das 
begangene Verbrechen kann angenommen toet' 
den, daß Hellmann vor einigen Jahren voiß 
Sonnenstich betroffen wurde und durch die 
Folgen deffelben bei ihm sich zeitweise Wahn' 
sinn einstellte.

— Die Bergungsarbeiten beim ver­
unglückten Postdampfer „Elbe" haben keinen 
Erfolg gehabt. Der Taucher Vogt aus Raiers- 
dorf bei Landeck ist aus Lowestoft zurückgekehrt. 
Er erzählt: Auf Veranlassung des Norddeutschen 
Lloyd in Bremen entsandte die Norddeutsche 
Bergungs-Gesellschaft in Hamburg den Dampfer 
„Elise" in die Nordsee, um zu versuchen, die 
im Wrack noch vorhandenen Werthsachen zu 
bergen und die sonst noch etwa möglichen 
Feststellungen über die im Schiffe eingeschlossenen 
Leichen vorzunehmen. Die Auslothung des 
Wassers ergiebt eine Tiefe von 80 Metern. 
Auf günstige Resultate war deshalb kaum zu 
hoffen. Dennoch versuchten die an Bord be­
findlichen Taucher, unter denen sich zwei 
Deutsche, zwei Franzosen und zwei Engländer 
befanden, ihr Bestes. Jeder der Taucher 
arbeitete in der Zeit vom 17. bis 22. April 
täglich einmal. Aber trotz aller Anstrengungen 
gelang es keinem Taucher, über 57 Meter 
tief in die See zu dringen, während die unter­
gegangene „Elbe" in 80 Meter Wasser liegt- 
Der Wasserdruck auf den Körper wurde schließ­
lich so stark, daß dem Taucher alle Luft aus 
dem Körper gepreßt wurde. In den Ohren 
begann es schmerzlich zu sausen und eine Be­
fangenheit des Kopfes stellte sich ein, die aus 
eintretende Besinnungslosigkeit schließen ließ- 
Da diese bei der gefährlichen Lage des Tau­
chers, der am Grundtau arbeitete, gleichbe­
deutend mit Verlust des Lebens wäre, fö 
mußten die Versuche aufgegeben werden. Von 
dem tiefsten Punkte, den die Taucher erreichten, 
sahen sie wie durch einen Nebel den Schiffs' 
körper der „@lbe" liegen, der über Backbord 
(linke Seite) geneigt, noch einen Theil der 
Takelage und die Schornsteine schräg aufwärts 
streckte. Die deutschen und französisch^ 
Taucher bedienten sich des in der deutschen 
Marine angewendeten Tauchapparates, d»e 
Engländer benutzten einen hiervon etwas ab­
weichenden englischen Apparat, mit dem aber 
auch nicht mehr zu erreichen war.

zwischen Ihnen beiden stattgesunden hat, kann 
Ihr Herr Vater unmöglich mehr verlangen, daß 
Sie demselben Ihre Hand reichen. So be­
wahrheitet sich auch hier wiederum einmal das 
bekannte Wort, das auch das Schlimmste selten 
ohne jede gute Folge ist."

„Selbstverständlich ist es," versetzte Leonie, 
„daß mir jener Mann nie mehr vor die Augen 
treten darf, ob jedoch mein Vater sofort Ihrer 
Ansicht sein wird, das möchte ich noch bezweifeln. 
Will ich auch nicht behaupten, daß er kein Herz 
für mich habe und daß er mir nicht mit der 
vollen Liebe eines Vaters zugethan sei, so ist cr 
doch der festen Ansicht, daß, wo es um das 
ganze Lebensglück und vor allem um das 
materielle Wohl seiner Tochter sich handle, er 
als gereifter und erfahrener Mann einen weiten 
Blick besäße und daß daher hierin ihm allein 
die Entscheidung zustehe. Ich fürchte gar sehr, 
daß ich noch schwerere Angriffe auf meinen 
festen Willen werde zu bestehen haben, als bis 
dahin."

„Aber das wäre ja ganz unerhört, wenn 
Ihr Herr Vater Ihnen etwas derartiges zu- 
muthen wollte," rief Brown entrüstet aus, 
worauf sie nach einigem Zaudern mit zu Boden 
gerichteten Augen leise antwortete:

„Sie wissen noch nicht alles, Herr Brown, was 
ich zu befürchten habe. Aber da ich Ihnen. so 
viel anvertraut, so will ich Ihnen gegenüber 
mich auch vollständig aussprechen und meine 
innersten Gedanken und Sorgen mittheilen. 
Zuweilen ist mein Vater sehr gut, ja sogar 
zärtlich gegen mich, und dann wäre er wohl kaum 
im Stande, mir irgend einen Wunsch abzu- 
schlagen."

(Fortsetzung folgt.)

MarmiZfMigss.
— Eine Familientragödie hat sich 

in den ersten Tagen des Juli in Chikago 
abgespielt. Ein deutscher Maurer Namens 
Fritz Hellmann, welcher in guten Verhältnissen 
lebte, hat Nachts seine ganze Familie, bestehend 
aus Frau und vier Kindern, und sich selbst 
umgebracht, indem er den Gashahn im Schlaf­
zimmer öffnete. Das Gas war erst vor vier­
zehn Tagen auf Wunsch der Frau ins Haus 
geleitet worden. Die Lage, in welcher sich 
die Leichen befanden, ließ darauf schließen, 
daß zwei Knaben und ein älteres Mädchen 
verzweifelt um ihr Leben kämpften und aus 
dem Todtenzimmer zu gelangen suchten, wovon 
sie der Vater jedoch auscheinend gewaltsam 
zurückhielt. Der Gesichtsausdruck der Mutter 
und des jüngsten Kindes zeigte, daß Beide in 
friedlichem Schlummer von ihrem Schicksal 
ereilt wurden. Die rechte Hand des Vaters 
war fest auf den Mund des ältesten Knaben 
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